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9ienes vom Tage.

Hamburger Rathaus fand zu Ehren des
d Mwnzlers ein Festmahl statt, bei dem Herr
in ^ dthmann-Hollweg den Aufschwung Hamburgs

tangerer Rede feierte.
t pn Vereidigung  der M a r i n e r e kr u °
n, wurde gestern in Wilhelmshaven in Gegen-

r: des Kaisers vorgenommen,
in»* Urt* Wilhelm von Albanien  hat Mitt-
Nln wittag von Waldenburg ans die Reise nach
^warnen angetreten.
tag g?^ elsminister S y d o w gab gestern im Land-
d°r->e ^Ernngen ab über die Neuregelung der Han-
"sverträge.

bifck̂r- Beisetzung des verstorbenen Kardinal -Fürst-
tẑ wofs K o pch wird am nächsten Dienstag inau stattfinden.

a p a n ist ein Konflikt zwischen Ober- und
Verhaus ausgebrochen.
^ Venera! W e y l e r hat ans den Posten eines
„^ r̂alkapitäns von Katalonien verzichtet; zu sei-

/Nachfolger ist einer der jüngeren Generale
"Ziehen.

hgr. ^ aatssekretär Grey  erklärte im Unterhaus,
lven» 6land, wenn die Vereinigten Staaten keine
Wa *en  Schritte zur Aufklärung des Falles Ben-
^rsch ff sollten , sich selbst Genugtuung von Mexiko

neuen Schnee stürme  in A m e r i ka
a m Newyork über 33 Opfer gefordert.

würde.

Kardinal-Fürstbischof
Georg von Kopp

(Schluß.)
^ Min Jahr 1912 wurden das fünfzigjährige
^sterjubiläum und das 25jährige Jubiläum der
Hebung auf den fürstbischöflichenStuhl von
jx? !°u in gemeinsamer Feier begangen, nachdem
fv* trrt  Frühjahr und Sommer höchst gefährlich

krankte Kardinal den 50. Gedächtnistag der Prie
Stille auf seinem österreickfr

kimnn̂ . r. ^ ahannesberg verlebt hatte . Noch
den Tod" rrf S ^ schon im Sommer 1909 auf

und schon über das siebente
f • ’ e,1Ie3 Lebens gelangte Kirchenfürst,

Tfiahr Errettung aus der höchsten Lebens»
it(n öen zahllosen für ihn an Gott gerich-
^ !»? r ^ Iuschrieb. Seine Energie machte es
^ °gllch, sowohl nach der schweren Erkrankung

"09 doch zu Anfang August an dem
ldleĵ Nischen Kongreß in Cöln teilzunehmen und

kaum genesen, am 3. August 1912, seinem
wschxx dnen Amtsbruder , Kardinal -Erzbischof

Cöln, die letzte Ehre zu erweisen.

^Meinem Todesbette blieb der rastlos sei-
. le lebende und sich in Hingebung an den»

exn̂ ^ lirende Kardinal tätig . Unglaublich
■ 1,1 l] tflte er  selbst rasch und treffend, klar in

^'cht. ^ . ' l und an Geschäftsgewandtheit uner-
^Esches Wissen und seine noch reichere

r *0tr>? bekundete er namentlich auch bei der
Ärl, Fuldaer Bischofskonferenz, bei denen

lchoffichen8en / ' '"wen Amte erregte. Nun ist er hin»
om letzten Schauplatz seiner parlamen-

«i schlksj^ lsgkeit, die er eben noch als Mitglied
h,:w,s'n Landtags ausübte . Wer so fromm

Lü Ärh• oUle
itn s,!k̂ kraft das Staunen all seiner Mitbrü-
"8
-he
l-h..

,, st, ^ a)cn  Landtags ausübte . Wer so fromm
W ^ Idp, l>er nimmer vom Gebete ablasfende

?8xj'^ kig abgetötete Mann , der kauni ein
^ ^-st g, ^ nk und viele Jahre hindurch Frei-

^bend als einzige Nahrung ein Stück
- »- Uahni, der konnte getrost dein Tod?

auf den er sich zudem in gewissen»
Î ie ei  vorbereitete.

rn QlI Bischof von Ketteler nach Mainz,
vkn nächsten Tagen nun auch den

teÄi stxkfilvischof Kopp heimholen, um seiw
% Clte fte in den durch ihn kunstvoll her

b f(l. > 0111 hft „ . . .. . . . . . . .. . . .von Breslau zur ewigen Ruhe zu
05 ^ oPPs Namen und Wirken ge-

Sl ^ ? ^ste , besonders der der katholischen

H 8 >lrbitte Millionen nodenken,
%i§ w die Katholiken des Bistums Lim-
1% 'l  b eu  die ihm die Erhaltung des Bis-
?steip̂ eph °^ der „Begnadigung " des Bischofs

^führten Verhandlungen über die
' Atön? ^ l^lümer Liinburg und Fulda

'kib„/vd Qeti+,e ihm , was er für die Kirche

an. Seiner großen Seele

'’S «* 1!. Liebe
was er auch uns im Bistum

0-h der?,-?? '̂-wiesen, nun im Himmel
. "on ! ii  j p ,

Sfn
des Kardinals.

Uh Beugst .Kardinal Kopp  starb
wieder zu erlangen.

K 'K »weilt? « ^ e .Aerzte den Tod fest. Am
^ktä ^ ter̂ Ugusti,! Nichte des Kardinals.

>7 Tr ^ neydeüPropst Klein. Kouviktsvor-
^0werPater  Nowack, Geheim-

5Vt ;5 . ÄV m£ Sekretär ‘ '• iiCQr, z Dr . Pohl jun.
dw' Lenh„̂ " ke vormittag balsamier-

we des Kardinals Ko pv ein.

Heute nachmittag wird die Leiche in der Minoriten¬
kirche aufgebahrt . Am Freitag 10 Uhr werden die
sterblichen Ueberreste mittels Sonderzuges nach
Breslau  übergeführt , wo die Beisetzung statt
findet. — Als Vertreter des Kaisers  von Oester¬
reich trifft Unterrichtsminister Ritter v. Hussarek
hier ein.

Die feierlichen Exequien
für den verstorbenen Kardinal Fürstbischof Dr.
Kopp werden anr nächsten Dienstag den^10. März,
vormittags 10 Uhr, durch den hochtstürdigsten Köl¬
ner Erzbischof Dr . v. Hartmann  vorgenommen
werden. Die Ueberführung der Leiche von Troppau
nach Breslau erfolgt am Freitag . In Vertretung
des Kaisers  wird Fürst Hatzfeld  den Bei^
setzungsfeierlichkeiten beiwohnen. Als Vertreter
des Kaisers von Oesterreich wird der österreichische
Kultusminister Ritter v. Hussarek  nach Trost
pan fahren.

Die Zcntruursfraktion des Reichstages
hat anläßlich des Ablebens des hochwllrdigsten Kar^
dinal Fürstbischofs Dr . Kopv folgendes Beileids'
telegramm an das hochw. Domkapitel zu Breslau
gesandt: „Zum schweren Verluste, den die Diözese,
in der wir tagen, durch den Tod ihres Kardinal
Fürstbischofs erlitten hat, spreche ich Namens der
katholischen Mitglieder des Reichstagszentrums
tieferschüttert unsere innigste Teilnahme aus . Dr.
Spahn,  Vorsitzender ."
Das Beileid der Zentrumsfraktion des preuß. Ab¬

geordnetenhauses zum Tode des Kardinals Kopp.
Der Vorstand der Zentrumsfraktion des preuß.

Abgeordnetenhauses hat namens der Fraktion fol
gendes Beileidstelegramm anläßlich des Ablebens
Sr . Eminenz des hochw. Kardinals Fürstbischofs
Dr . Georg Kopp an das hochwürdige Domkapitel zu
Breslan abgesandt: „Die Zentrumsfraktion des

Preuß. Abgeordnetenhauses gedenkt in Dankbarkeit
der unvergeßlichen Verdienste Sr . Eminenz des
Kardinals Kopp um die Lage der Katholiken
Preußens und spricht zum Heimgange des edlen
Kirchenfürsten tief bewegt ihre innigste Teilnahme
aus . Der Vorsitzende Dr . Porsch."

Stimmen der Presse.
Die nationalliberale „N a t i o n a l z t g." ivür-

digt die politische Tätigkeit des Kardinals in fol¬
genden Worten : „Das politische Wirken Kopps
diente dem Ausgleich, unter strengster Vermeidung
aller einseitigen konfessionellen Zuspitzirngen; als
gewiegter Diplomat unterhielt er die besten Be¬
ziehungen zum Hofe und bekannte sich im Gegensatz
zu arideren preußisck)en Bischöfen stets als unbe¬
dingten Anhäng er des preußisch - mo¬
narchischen Autoritätsgedankens,
zugleich jedoch die Autorität des Papstes in allen
die katholische Religion berührenden Fragen be¬
tonend. Er war der Vertreter des doppelten
Autoritätsprinzips des Staats  und

der K i r che."
Die Persönlichkeit und das Wirken Kardinal

Kopps nötigt selbst dem „Berliner Tageb  l ."
folgendes Urteil ab : „Wer das Wirken Kopps nicht
bloß nach der letzten Episode seiner streitbaren Tä¬
tigkeit beurteilt , wer sich bemüht, ihn als eine ganze
und starke Persönlichkeit zu begreifen, der wird auch
als politischer und kirchlicher Gegnerihn nicht leicht
zu hoch einschätzen können. Das Scheiden Kopps
hinterläßt eine Lücke, die nicht so bald wieder aus¬
gefüllt werden dürfte . Und wie man auch über
Einzelheiten urteilen mag, im ganzen war der ver¬
storbene Fürstbischof ein Mann großen  und
f e st e n W i l l e n s, wie unsere Zeit des Epigonen¬
tums nicht viele hervorgebracht hat ."

Die „V o s s i s che Z t g." macht sich Gedanken
über den Nachfolger des toten Kardinals und nennt
bereits als Kandidaten den Prinzen Max von
Sachsen;  im übrigen schreibt sie: „Der deutsche
Episkopat erleidet mit Kopps Hinscheiden einen
schweren Verlust, der kaum ersetzt werden dürfte.
Von der Frage , wer in Breslau die Nachfolgerschaft
antreten wird , hängt nicht nur für das Zentrum,
nicht nur für die Katholiken Deutschlands, sondern
auch in einer ganzen Reihe von Fragen , so in der
polnischen, sehr viel für die Gestaltung unseres
kirchlichen und politischen Lebens ab."

Der Besuch des Reichskanzlers
— in Hamburg.

Hamburg , 3. März . Abends 8 Uhr fand ein
Mahl im Rathause statt, an dem außer dem Senat,
dem Reichskanzler und seinen Begleitern teilnah»
men der Vorstand der Bürgerschaft, der preußi che
Gesandte von Below, der russische Gesandte von
Demerik, der kommandierende General des 9.
Armeekorps, Generalleutnant von Quast , die Her¬
ren Ballin , Rickmers, Alfred Blohm , Frhr . von
Ohlendorfs u. a.

Bürgermeister Dr . Predöhl  begrüßte den
Reichskanzler im Namen des Senats und führte
aus : Hamburgs heutiger Aufschwung sei eng ver¬
knüpft mit dem politischen und wirtschaftlichen
Aufschwung des Reiches. Nur im Frieden
könne Hamburg die Pflichten erfüllen, die seine
Lage ihn! weise, und nur im Frieden könne die
Handelsflotte die Entwickelung vollziehen, wie sie
die heutige Hafenfahrt dem Auge geboten habe.
Für die aufopferungsvolle und hingebende Arbeit,
>)ie der Reichskanzler dem Schutz dieser Interessen
zum Gedeihen des Reiches Wohl widmete, in der
Pflege der guten^Beziehungen zu den meerfahren¬
den Nationen dürfe er insbesondere der warmen
Anteilnahme und des herzlichen Dankes auch Ham¬
burgs immer gewiß sein. Die Taufe des I m-
i e r a t o r habe der Kaiser  persönlich vollzogen
mit der Gunst, die er allen seewärts gerichteten Be¬
strebungen in: Hamburger Gemeinwesen immer
gewährt habe, der Kaiser, dessen Absichten für
Flottenvcrstärknng und Weltwirtschaft das erste
Vierteljahrhundert seiner Regierung in die Tat
umgesetzt habe. Der Unterschied dieser neuen

Epoche deutscher Geschichte und der älteren Zeit
in der die kontinentalen politischen Aufgaben allein
die deutschen Kräfte beanspruchten, finde besonders
passenden Ausdruck in den Worten des achtzig¬
jährigen Bismarck, über die die neue Schrift des
Fürsten Bülow über Deutschlands auswärtige Po¬
litik berichte. Bismarck habe beim Betreten eines
der großen Handelsdampfer der Hamburg-
Amerika-Linie seine Blicke über das Schiff nnd das
Hafenbild schweifen lassen und gesagt: Sie sehen
mich ergriffen und tief bewegt. Ja , das ist eine
neue Zeit und eine neue Welt. Der Reichskanzler
sei zugleich Ministerpräsident Preußens . Das Bild
der heutigen Hafenfahrt erinnere daran , daß die
ersten Dampfer der führenden Reedereien unter
Hamburger Reedereien Harmonie und Borussia
hießen, als sympathische Versinnbildlichung ^des
Zusammenwirkens für die volkswirfichaftlichen
Interessen , die den Lebensnerv des Hamburger
Staates bedeuten. Aus diesen ersten Dampfschiffen
hat sich in der Gegenwart der Typ des Imperator
entwickelt. Das Urteil über diese Gegenwart fällt
die Nachwelt. Die Gegenwart rechtfertigt aber den
Ausblick in gedeihliche Zukunft . Redner schloß
mit einem Hoch auf den Reichskanzler.

Auf die Rede des regierenden Bürgermeisters
antwortete der Reichskanzler v. Bethmann-
Hollweg  mit folgenden Worten:

Der heutige Tag , den ich unter dein Schutze des
hohen Senates in Hamburg znbringen darf , wird
mir unvergeßlich sein. Unvergeßlich durch die
Großartigkeit der empfangenen Eindrücke, wie
durch die Fülle der Gastlichkeit, die mir zuteil wird.
In den Worten, die Euer Magnifizenz soeben an
niich zu richten dieGüte hatten , schließt sich mir noch
einmal alles zusammen, was ich gesehen und em¬
pfangen, wofür ich zu danken habe und wofür ich
den« hohen Senate der Freien u. Hansestadt Ham¬
burg von Herzen danke. Als getreuer Nachbar st nd
der große Kanzler und steht mein verehrter Herr
Amtsvorgänge , der Fürst Bülow, zu dieser alten
und doch ewig jungen Hansestadt in den engsten u.
vertrauensvollsten Beziehungen. Mir ist das
Glück gleicher Nachbarschaft nicht beschieden. Aber
in meinem Herzen möchte ich doch kein fremder
Gast unter Ihnen bleiben. Wie aus dem alten
Hamburg das neue wurde, wie es sich in selbst"ige-
ner Kraft emporgeschwungen hat und wie es doch
zu vollstem Aufblühen erst gelangen konnte, seit¬
dem uns das Reich erstanden ist, das haben Euer
Magnifizenz uns soeben in beredten Worten ge'chil-
de"i. Aber ebenso weiß das Reich, was ihm Ham¬
burg ist. Der gewaltige Hafen, die Werftanlagen,
die Flotte aus der Elbe und draußen am Meer, der
jahraus ;ahrein mächtige Schiffe zuwachsen, das
sich glanzvoll weitende Stadtbild , der großartige
Zug und Schwung, die kraftvoll zusammengefaßte
Energie Ihrer Arbeit — wer das sieht und fühlt,
der empfindet es : hier atmet das Deutsche Reich,
hier atmet das Reich durch Hamburgs Lungen die
salzige, irische Lust der weiten Welt, ohne die es
nicht mehr leben kann. Das „m eeresfrohe
H a m b u r g", so nannte Ihr unvergeßlicher
Bürgermeister Burchard seine Vaterstadt . Den
hellen Blick hinausgerichtet über die völkerver¬
bindende See überall hin, wohin freudiger Unter¬
nehmungsgeist deutschen Fleiß und deutsche Kultur
zu tragen trachtet, so entsenden Hamburgs Väter
ihre Söhne Jahr für Jahr hinaus in die weite
Fremde —, wie die kernigen Völker des alten Ita¬
liens einen heiligen Frühling , das ver sacruin, zum
Kai.stf hinaussandten . Aber einem friedlichen
Kampf gilt es hier. Der hamburgische Kaufherr
sucht nach dem Worte des Dichters in Venedig und
nickst in Karthago sein Vorbild. Im Kampf des
Lebens, im Wettbewerb der Kräfte lernen Ihre
jungen Hamburger zu arbeiten , zu schauen, zu ver-
gleichen, zu verhandeln. So ergänzt sich von Ge-
schlecht zu Geschlecht Ihre werktätige, unterneh¬
mungsfrohe Bürgerschaft, so erzeugt sie immer aufs
neue die führenden Männer , deren Hamburger
Ruhm deutscher Ruhm ist. K l e i n e s kle i n und
Großes groß  sehen — dieser Imperativ , den
wir Teutscl)e nienials genug beherzigen können, er¬
scheint mir die Devise hamburgischcn Schaffens zu
sein. Wo nach weit gesteckten, aber klar und fest
erfaßter: Zielen zu arbeiten ist. nicht nach Luftge»
bilden begehrlicher Phantasie , überall und allemal
leiht Hambirrg dem Reich freudig und willig Herz
und Hand, sichert sich den überzeugten Dank des
Reiches. Die Stätte der Kunst, des Wissens und
des Studiums , an die Sie mich heute geführt
haben, zeigen, wie Hamburg aufs neue ein glän¬
zender Mittelpunkt bürgerlicher Geisteskultur ge¬
worden ist, wie einst in den klassischen Tagen , da
Lcssing und Klopstock Bürger dieser Stadt waren
und da ein deutsches Nationaltheater in Hamburg
seinen Sitz anfgeschlagen hatte . Morgen werde ich
das Schiff sehen dürfen, das den für uns Deutsche
tolzesten Rainen trägt . Die Flagge des Impera¬

tor auf hoher See . sie kündet hamburgischen Geist
und deutsche Arbeit unter kaiserlichem Schutz im
friedlichen Wettstreit der Nationen . Dankbar für
die Fülle dieser Bilder frohen und schaffenden Le¬
bens, erhebe ich mein Glas mit dem Rufe : Der
hohe Senat und die Freie und Hansestadt Ham¬
burg : Hoch, hoch, hoch!

Deutschland.
Die hessische Besoldungsfragc. D a r m st a d t,

3. März . In der Zweiten Kammer gab heute
Staatsminister von Ewald  die Erklärung ab,
daß die Regierung dem neuerdings zur Besoldungs¬
ordnung gemachten Vorschläge, es bei einc'gr Höchst¬
gehalt von 3600 M für die:Volksschullehrer
zu belassen, hierdurch Herabsetzung der Gehalts¬
stufen ersparte Summe aber auf die übrigen Ge¬
haltsstufen der Lehrer zu verteilen, nicht zustim¬
men könne. Die Regierung spare bei der Fest¬
setzung der Beamtengehälter überall und könne das
Ersparte unmöglich nunmehr den Lehrern geben,
wenn sie sich nicht schweren Vorwürfen der Beam¬
tenschaft anssetzen wolle.

* Kein deutsch-englisches Tauschgeschäft in Ost-
asrika. In » britischav Unterhaus hat auf die An¬

frage des Unionisten George Lloyd, ob Verhandlun¬
gen über Abtretung oder Austausch von Gebiets¬
teilen von Britisch-Ostafrika oder Uganda mit
Deutschland kürzlich stattgefunden hätten , Parla¬
ments-Untersekretär Acland schriftlich geantwortet,
daß keine Verhandlungen dieser Art gepflogen wor¬
den sei.

■fr Anfrage im Reichstag. Berlin,  3 . März.
Im Reichstag ist folgende Anfrage der Abgg. B a u-
m a n n (Kitzingen), Dr . Blankenhorn und Dr.
Dahlem (Niederlahnstein ) eingegangen : Ist dem
Herrn Reichskanzler bekannt a) daß von dem Aus¬
land Weine eingeführt werden, die nach unserem
Weingesetz nur den für Dessertweine zulässigen Zu¬
satz von Alkohol (Weindestillat) haben, im Inland
aber zumeist als Naturweine angepriesen und als
solche in den Verkehr gebracht iKrden ; d) daß aus
Samos  Dessertweine eingehen, die nicht der
Grundlage des Weingesetzes, des 8 1: „Wein ist
das durch Alkoholgärung ans dem Saft der frischen
Weintrauben hergestelltc Getränk " entsprechen, in¬
dem diese Samosweine bei ihrer Herstellung stumm
geniacht werden und nicht zur Gärung kommen.
Nachdem die ungehinderte Einfuhr solcher Getränke
Erbitterung im Weinbau und Verwirrung in Wein¬
händlerkreisen hineinbringt , fragen wir an, was
der Herr Reichskanzler zu tun gedenkt, um der Um¬
gehung des Weingesetzesvorzubeugen.
^ fr Landwirtschastsminister Frhr . v. Schorlemer.

Die Stellung des preuß . Ländwirtschaftsministers
Frhr . v. Schorlemer gilt , wie man uns schreibt, in
unterrichteten Kreisen als erschüttert und man
nimmt an, daß der Minister nach Schluß oder Ver¬
tagung des Landtags von seinem Posten zurück¬
treten wird. Die Ernennung des Frhrn . v. Schor¬
lemer zum Statthalter in Elsaß-Lothringen ist

nicht mehr beabsichtigt.
* Der Seniorenkonvrnt des preuß . Abgeord¬

netenhauses hat folgenden Arbeitsplan bis zu den
Osterferien aufgestellt: Bis Sanistag hofft man mit
dem Handelsetat und den Eingemeindungsvorlagen
fertig zu werden. Am 9. März wird dann die Be¬
ratung des Bergetats beginnen, woran sich die Be¬
ratung kleinerer Etats und der Zentralgenossen¬
schaftskasse anschließen. Donnerstag den 12. März,
soll für die Kommissionen und die Fraktionssitz¬
ungen plenarsitzungsfrei bleiben. (Grundteilungs¬
gesetz.) Am 13. soll die Beratung des Eisenbahn¬
etats beginnen. Danach folgt ani 18. die Beratung
des Grundteilungsgesetzes und der Anträge betr.
innere Kolonisation. Sodann beginnt die Beratung
des Kultusetat . Am Samstag 28. März sollen
die Ferien beginnen, die am 21. April endigen.
Von Montag 30. März bis Freitag 3. April sollen
aber noch sämtliche größeren Kommissionen tagen ..

England.
Asquiths Abmachung mit der Opposition.

London, 3. März . Premierminister Asguith
gab bekannt, es sei eine Abmachung mit der Oppo¬
sition getroffen, wodurch die Erledigung der not¬
wendigen Finanzmaßnahmen bis zum Ende des
Rechnungsjahres gesichert sei. Er werde daher die
Erklärung zur Homerule Bill , die er versprochen
habe, am 9. März abgeven.

Balkanstaaten.
Der Aufstau- in Epirus.

* Athen , 2. März . Nachrichten zufolge, die
hierher gelangt sind, ist trotz aller Bemühungen der
griechischen Regierung um die Aufrechterhaltung
der Ordnung , der Aufstand in den Grenzgebieten
des Epirus gestern ausgebrochen. In Delvino
besetzten 1600 Aufständische die Stadt , 2000 lagern
noch außerhalb . Die griechischen Belörden wurden
ersucht, sich jedes Einschreitens zu enthalten . Der
Platzkommandant telegraphierte , daß seine gerin¬
gen Truppen keine Neigung verrieten , gegen die
Aufständischen vorzugehen. In Santi Qua¬
ranta  ist von 1200 Aufständischen die Selbstän¬
digkeit ausgerufen worden. Patrouillendienst
wurde eingerichtet es besteht die Gefahr blutiger
Zusainmenstöße. In Colonia  herrscht vorläu¬
fig noch Ruhe. Die griechische Regierung wies die
Zivil - und Militärbehörden an, auf ihren Posten
auszuharren , die Behörden der Aufständischen nicht
anzuerkennen und dem Blutvergießen möglichst
auszuweichen, aber auch die Verhaftung des Präsi¬
denten der selbständigen Regierung , Z o g r a -
p h o s , zu unterlassen, da er Gewähr für die maß¬
volle Durchführung der Bewegung biete und gro¬
ßen persönlichen Einfluß besitze, während die übri¬
gen Mitglieder der selbständigen Regierung extre¬
men Anschauungen huldigten . In G o r i tza
wurde den Bewohnern die bevorstehend? Räumung
bekanntgemacht und der Wunsch des Königs, d^ß
sie nicht auswandern möchten. In der Stadt soll
ein ungeheurer Jammer herrschen. Die Bewohner
flüchten nach Salonik und rüsten sich zur Auswan¬
derung nach Amerika.

* Paris , 2. März . Der Temp § tritt dafür
ein, der Erhebung de Epiroten  gegen ihre
Einverleibung in Albanien freien Lauf zu

a s sen, ohne daß die europäischen Mächte eingrei-
en. „Europa ", erklärt das Blatt , „besitzt keinen

Grund , den es gegen die Epiroten geltend machen
kann, die ihre unbestrittene griechische Nationalität
dagegen anrufen , daß sie von einem neuen Staate
an sich gerissen werden, der nur auf die Vorst-lluug
eines in Wirklichkeit nicht bestehenden albanischen
Nationalgefühls geschaffen ist." Ein Beschluß der
Mächte wäre weder genügend noch berechtigt, führt
iier Temps weiter aus , den Epiroten das autonome
Dasein zu verweigern , das sie forderten . Ebenw-
wenig könnten die Mächte von Griechenland ver¬
langen , daß es über seine Verpflicbtung hinaus¬
gehe, die epirotische Bewegung nicht zu unter-
tützen.

Südamerika.
Der Ausstand in Nordbrasilien.

Zn dem Aufstande in Nordbrasilien teilt die
Berliner brasilianische Gesandtschaft mit , daß es
sich dabei lediglich um einen Kampf der im Staate
Ceara um die Regierungsgcwalt ringenden beiden



Parteien handelt. Die Fremden werden durch
diese Kämpfe nicht berührt und befinden sich in voll¬
kommener Sicherheit.

Rio de Janeiro , 4. März . Der neuerwählte
Präsident Braz  wird die von ihm vor längerer
-Zeit geplante Europareise am 23. d. M . antreten.
Die Dauer der Reise ist auf vier Monate be¬
rechnet.

Japan.
Die Herabsetzung des japanischen

Marincbudgets.
Tokio. 3. März . Das japanische Oberhaus hat

als Protest gegen die Mißbräuche in der Flotte be-
schlossen, den vom Unterhaus um 30 Millionen Yen
verringerten Kredit für den Bau von Kriegsschiffen
um 67 Millionen Aen zu kürzen. Das Unterhaus
widersetzt sich dieser Abänderung , weil diese für
das Oberhaus als Präzedenzfall dienen könne, um
an dem vom Unterhaus angenommenen Staats¬
budget zukünftig Abänderungen vorzunehmen. Ein
Konflikt zwischen beiden Häusern ist unvermeidlich.

Reichstags-Verhan-lurrgen.
ÜPC. Berlin , 4. März.

(227. Sitzung .)
Kriegsminister v. Falkenhayn  erklärt

sich bereit, die Interpellation Dr . Spahn (8tt .)
betr . Zweikampf in Metz im Laufe der nächsten
Woche zu beantworten.

Fortsetzung des
Post ° Etats.

Abg. D i e tz-Konstanz (Ztr .) wünscht Erleichte¬
rungen für den Briefverkehr mit dem Auslande,
namentlich Ermäßigungen des Auslandsportos im
Berkehr mit Grenzländern . Er führt ferner Klage
über die stiefmütterliche Behandlung des flachen
Landes bezüglich der Fernsprechverbindungen. Red¬
ner bringt zahlreiche Einzelwünsche vor, u. a. den.
daß bei gedruckten Zahlungsbestätigungen gestattet
werden möchte, Datum und Betrag der Zahlung
einzufügen . Die Post werde darin nicht schlecht fah¬
ren und ein dringender Wunsch des Mittelstandes
erfüllt werden. Endlich wünscht er, daß die Reichs-
postverwaltung in der Ausgestaltung der Auto-
Omnibuslinien rascher Vorgehen. Den Einwand
des Staatssekretärs , es sei aus posttechnischen Grün-
den nicht möglich, den Postlagerverkehr einzuschrän-
ken, hält er nicht fiir stichhaltig. Er betont, das
Zentrum sei von jeher auf das entschiedenste für
das Petitionsrecht der Beamten eingetreten . Wenn
die Reichsverwaltungen Petitionen ihrer Beamten
jahrelang liegen lassen, so könne nian es allerdings
den Beamten nicht verargen , wenn sie über den
Instanzenweg hinaus direkt den Weg zum Reichs¬
tag betreten . In solchen Fällen werde das Zen¬
trum für die berechtigten Forderungen der Beam¬
ten stets zu haben sein. (Beifall und Zustimmung
Im Zentr .) Es wäre dringend zu wünschen, daß die
Reichspostverwaltung vor allem in den Großstädten
in der Errichtung von Wohnräumen rascher vor-
wärts gehe, um den kinderreichen Familien zu er¬
möglichen, zu billigen Preisen ausreichende Wohn-
räume zu mieten. Die Tagegelder der Postgehilfin¬
nen müßten erhöht werden. Auch die Lage der Post-
agenten bedürfe dringend der reichsgesetzlichen
Hilfe. Wünschenswert wäre eine Trennung zwi
schen Vergütung und Bezahlung . (Beif. im Zentr .)

Staatssekretär Kraetke:  Die große Ausdeh
nung des Motorpostverkehrs in Bayern ist darauf
zurückzuführen, daß die bayerische Postverwaltung
in Verbindung mit der Eisenbahnverwaltung steht.
Wir können diesem Beispiele nicht ohne weiteres fol¬
gen und müssen den einzelnen Bundesstaaten die
Anregung dazu überlassen. Die Wünsche für Er¬
leichterung bei der Drucksachenversendung lassen sich
nicht erfüllen.

Abg. I ckl e r (natl .) wünscht größere Entschädi
gung für die Telegraphenarbeiter bei Beschäffj
gung außerhalb ihres Wohnortes . Auch bessere
Unterkunftsräume sind dringend nötig.

Abg. H u b r i ch (Vpt.) begründet eine von ihm
eingebrachte Resolution auf Erhöhung der Tage
gelber der nicht etatsniäßigen Post- und Telegra
phenassistenten und bringt dann eine Reihe von
Einzelwünschen vor.

Abg. Dr . H a e g y (Elf.) bedauert die Haltung
bes Staatssekretärs im Falle Zabern zu den gegen
die Postbeaniten erhobenen Vorwürfe.

Staatssekretär Kraetke  erklärt , daß er nur
von einem Versehen und einer Untersuchung, aber
nicht über die Art des Versehens und einer evtl
Bestrafung gesprochen habe.

Abg. Kuckhoff (Ztr .) : Leider hat man es in
der Budgetkommission abgelehnt, größere Beiträge
den Krankenkassen, deren Lage ja sehr schlecht ist, zu
überweisen. Die Selbstverwaltung der Kranken¬
kassen steht nur auf dem Papier , da die meisten
Kassen der unteren Beamten von höheren Beamten
verwaltet wurde. Man soll nicht so ängstlich sein
gegenüber Beamtenorganisationen , die sich als
Hilfstruppe bewährt und eine große Menge von
bedeutenden Fragen gelöst haben. Die Beamten
sollten schon vorher an die Abgeordneten heran
treten können, bevor der Instanzenweg erschöpft
ist, damit sich der Abgeordnete ein richtiges Bild
der Sachlage machen kann. Die Postverwaltung
sollte sich nicht mit solcher Hartnäckigkeit der Er¬
richtung von Beamtenausschüssen widersetzen.

Staatssekretär Kraetke  erklärt , daß er den
Bcamtenorganisationen keineswegs feindlich gesinnt
sei. Er wendet sich dann gegen die Bemerkung des
Abg. Noske, daß er seine Beamten preisgegeben
habe und weist diese Anschuldigung als unbegrün¬
dete Insinuation zuriick.

Nach weiterer unerheblicher Debatte vertagt sich
das Hau? auf Donnerstag 1 Uhr : Fortsetzung.

mittet entgegentreten . Die Frage , wie der Reichs¬
tag sich zu den neuen Handelsverträgen stellen wird,
erfüllt uns mit großer Sorge . Wir können uns
nicht verhehlen, daß es für die Regierung gefährlich
wird, an einen solchen Reichstag mit solch diffizilen
Vorlagen heranzutreten . (Lebh. Zust. rechts.)

Minister v. Sydow  verliest eine Erklärung
der Negierung, wonach für grundlegende Aenderun-
gen des Zolltarifes die Voraussetzungen nicht ge¬
geben sind: weder von einem Abbau der Zölle noch
von einem Bedürfnis für eine allgemeine Verstärk¬
ung des Schutzzolles könne jetzt die Rede sein. Bei
dem Interesse , das das Geschäftslebenan der Fort¬
dauer eingelebter Verhältnisse habe, wolle die Re¬
gierung ihrerseits nicht darauf drängen , daß der
Ablauf der Handelsverträge im Wege der Kündig¬
ung herbeigeführt werde. Wenn andere Staaten
hierüber anderer Ansicht seien, dann werde aller¬
dings die Frage einer Zolltarifnovelle brennend,
die unsere Rüstmittel für den Abschluß neuer Ver¬
träge verstärke und zugleich einige Mängel des Zoll¬
tarifs beseitigt. In den beteiligten Ressorts im
Reiche und in Preußen seien die Vorarbeiten schon
soweit gefördert, daß Deutschland rechtzeitig einer
veränderten Situation begegnen könne.

Abg. Herold (Ztr .) : Die Zentrumspartei hat
die Schutzzollpolitik seit Bismarcks Zeiten unter¬
stützt, ja dieselbe schon einigermaßen vorbereitet.
(Beifall im Zentr .) Daß der Antrag v. Krause ge¬
rade jetzt von den Nationalliberalen gestellt ist, gibt
begründete Hoffnung, daß die Nationalliberalen im
Reichstage dieselbe Stellung einnehmen werden,
wie die Nationalliberalen im preuß . Abgeordneten¬
hause. Unsere Schutzzollpolitik mit den Handels¬
verträgen hat sich außerordentlich bewährt . Damit
ist keineswegs gesagt, daß jeder einzelne Handels¬
vertrag in allen seinen Einzelheiten wirklich ein
vollkommenes Werk darstellt. Ob es zweckmäßig
ist, daß wir die Verträge kündigen, oder ob wir
warten sollen, bis das Ausland kündigt, das will
ich jetzt unerörtert lassen. Jedenfalls müssen wir
uns aber bestreben, die Handelsverträge bei einer
Neuregelung für uns günstiger zu gestalten. Die
Erklärung , die der Handelsminister heute abgegeben
hat , kann ich nur freudig begrüßen wegen der Ent¬
schiedenheit, mit der die Regierung an der Aufrecht¬
erhaltung des bestehenden Zollschutzes festhalten
will. Wir halten es für angezeigt, daß auch das
preußische Abgeordnetenhaus mit Entschiedenheit
die Regierung ermuntert , an der bisherigen Wirt¬
schaftspolitik unbedingt festzuhalten. Zum Schluß
bittet Redner um Annahme eines Zusatzantrages
zum Antrag v. Krause auf Einfügung der Worte:
„auf Grundlage des bisherigen Wirtschaftssystem".

— i u d t h o r st b u n d. Der Vortrags¬
zyklus des Herrn Herkenrath  über die Entwick¬
lung der deutschen Volkswirtschaft findet morgen
abend seine Fortsetzung.

— Marienschule.  Unter dem Vorsitz des
Herrn Geh. und Obcrregierungsrats Dr . P a e h -
l e r aus Kassel fand vom 2. bis 4. März au der
Marienschule dahier die R e i f e p r üf u n g für
das Oberlyzeum und die Lehramtsprü¬
fung  für die Schülerinnen des Pädagogischen
Kursus statt. Die zu der Reifeprüfung zugelasse¬
nen 14 Abiturientinnen bestanden alle,  darunter
6 unter Befreiung von der mündlichen Prüfung.
Desgleichen wurde sämtlichen  Schülerinnen
des Pädagogischen Kursus das Zeugnis der Lehrbe¬
fähigung zuerkannt.

=s £s ti d ie Fr emdeirlegion ver¬
schleppt?  Der seit Aschermittwoch vermißte In¬
genieur Conrad  aus Gießen soll zur Fremden¬
legion verschleppt worden sein. Ein ihm befreun¬
deter Pfarrer erhielt von ihm aus Frankreich ein
Schreiben, worin er mitteilt , daß man ihn zur
Frenidenlegion verschleppt habe. Conradi , der
demnächst heiraten wollte, war u. a. auch in L i m -
bürg  tätig und hatte hier die Vertretung fiir die
Allgemeine Elektritätsgesellschaft.

lautend auf 218628,25 Jl fest. Es werden $

Abg. Frhr . v. Zedlitz (frk .) hofft, daß, wenn
der Antrag hier durchgeht, auch im Reichstage sich
eine Mehrheit dafür finden werde, um so dem
Sturm der Freihändler zu begegnen.

Abg. Dr . P a chn i cke (Vpt.) meint , daß der
nationalliberale Antrag im Hause einstimmig An¬
nahme finden könnte, weil er ganz allgemein ge¬
halten sei, und daß er in dem Amendement erst sei¬
nen wirklichen Charafter , den konservativ-klerikalen
Stempel bekommen habe. Das Meistbegünstig-
ungssystcm sei gut . Alle Schranken der Zölle nie-
dcrzulegen, daran dächten auch die Freisinnigen
nicht. Nur ein Uebermaß solle verhindert werden.

Abg. L e i n e r t (Soz .) meint , bei deni Antrag
handele es sich um nichts anderes , als die Regierung
für die Interessen der Großindustrie und des
Agrariertums einzuspannen.

Abg. Dr . Schifferer (natl .) stimmt dem
Zusatzantrage Herold-Zedlitz zu und spricht seine
Befriedigung über die Erklärung des Handels¬
ministers aus.

Bei der allgemeinen Besprechung zu dem Titel
„Ministergehalt " bringt
Abg. H a m m e r (kons.) Klagen der Gewerbetrei¬

benden über das zunehmende Zugabewesen vor.
Handelsminister v. Sydow  erklärt , daß zur

Steuerung des Zugabeunwesens das Gesetz gegen
den unlauteren Wettbewerb nicht ausreiche und daß
jetzt andere Abhilfsmittel geprüft würden . Die Re¬
gierung habe auf die Preisgestaltung der Elektrizi¬
tätswerke keinen Einfluß und nur eine Abänderung
der Gesetzgebung könne hier helfen.

Donnerstag 11 Uhr : Fortsetzung.

42okales.
Limburg , 5. März.

—■Gewerbliche Fortbildungsschule.
Die hiesige gewerbliche Fortbildungsschule hat durch
das neue Kreisstatut im letzten Jahre wieder an
Klassen und Schülern bedeutend zugenonimeu, so-
daß die Anstellung eines zweiten hauptamtlichen
Gewerbeschullehrers notwendig wurde. Der Schul¬
vorstand hat als zweiten Gewerbeschullehrer Herrn
Conr . Frankenstein, z. Zt . in Charlottenburg ge-
wählt . Herr Frankenstein ist aus dem technischen
Berufe hervorgegangen. Er ist Maschinentechmker
und als Gewerbeschullehrer auf dem Gewerbeschul-
lehrer-Seminar in Charlottenburg besonders vor¬
gebildet.

Der Kreiskriegerverband  L i m-
b u r g hält ani Sonntag den 8. d. Mts . nachmit¬
tags 2Uhr  in der „Alten Post" einen Kreisver-
bandstag ab. Die Tagesordnung enthält folgende
Punkte : Jahres - und Kassenbericht, Prüfung der
Jahresrechnung , Wahl von Abgeordneten für den
Reg.-Bezirksverbandstag in Eltville , Umwandlung
der seitherigen Kreisuntersfiitzungskasse mit 25 F
Beitrag pro Mitglied und Jahr in eine Allgemeine
Unterstützungskassemit 5 F , Beitrag pro Mitglied
und Jahr ; Entgegennahme der Beiträge : 67 F
pro Mitglied für den Kreis -, Bezirks- und Landes¬
verband 3 F pro Mitglied für Haftpflichtversiche.
rung als Vereinsmitglied , 6 F pro Mitglied für
die Unterstützungskasse, Beiträge für die Jahres¬
bücher und Restbeiträge für die Blücherfeier in
Caub. Der Bezirksvertreter Kamerad Oberleut-
Kalbe  aus Frankfurt am Main wird einen
Vortrag über die Lebensversicherungsanstalt und
Sterbekasse des deutschen Kriegerbundes halten.
Nach Schluß der Tagung ist gemeinschaftlicher Be-
such des Kinos geplant.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

OPO, Berlin , 4. März.
(41. Sitzung .)

Eröffnung : ll 1/* Uhr.
Das Ausgrabungsgesetz

ivird in dritter Lesung nach kurzer Debatte ange¬
nommen. Desgleichen debattelos der Gesetzentwurf

betr . Ausdehnung des Moorschntzgcsches
kluf Pommern und Schleswig-Holstein.

Fortsetzung der zweiteil Beratung des
Handels - und Gewerbe-Etats.

Abg. Hoesch (kons.) : Wenn die Landwirtschaft
den unerläßlichen Zollschutz und Sicherung gegen
die Auslandsseuche erhält , dann kann sie sich bei
dem Neuabschluß der Handelsverträge den gering¬
sten Teil der Kopfschmerzen machen. Im Interesse
unserer inländischen Produktion müssen wir der be¬
denklich steigenden Einfuhr ausländischer Futter-

— Aus dem städtischen Haushaltungsplan
1914/15. (Schluß.)

Die wichtigsten Zahlen des außerordent
lichen Etats,  der mit 179096 M (i . V. 162282
Jl)  abschließt , haben wir bereits (in Nr . 46 des
Nass. Boten) mitgeteilt . Erwähnt sei noch, daß für
neue Anlagen und Bauten  aus Fonds
Mitteln 12 700 Jl,  aus Anleihemitteln 84 000 Jl
und aus laufenden Mitteln (ordentlicher Etat)
22 945 Jl,  somit insgesamt ein Betrag
von119646MarkfürVerbesser ungen

unserem ftädtischen Kanal - und
Straßennetze

vorgesehen ist.
Unter der Rubrik „Sonstige außerordentl . Ein

nahmen" sind 15 500 Jl  vorgesehen, die von den An
wohnern der Unteren Grabenstraße entrichtet wer¬
den sollen und zwar 2000 Jl  als Beiträge zu den
Kosten der Neukanalisierung vom Hause Kremer
bis Fabrik Goerlach, 3000 Jl  als Beitrüge zu der
Pflasterung der Grabenstraße von der Diezerstraße
bis zum Hause Kremer und 10 600 Jl  als Beitrag
zur Pflasterung vom Hause Kremer bis zur Lahn
brücke. Die aufgebrachte Summe soll zur außer
ordentlichen Schuldentilgung verwandt werden

Der diesjährige Etat enthält zum ersten Male
getrennt von den übrigen Titeln als dritten Teil
einen besonderen Haushaltungsplan des Grund
st ü cks f o n d s, der in einem Etat der V e
t r i e b s Verwaltung und hinein Etat der V e r
m ö g e n s Verwaltung getrennt ist. Die Einnah
men der Betriebsverwaltung belaufen sich auf 3430
M,  die aus Pachtgeldern eingehen sollen. Die Aus
gaben in gleicher Höhe dienen zur Verzinsung von
Restkaufgeldern und Hypotheken. Nach dem Etat
wurden u. a. in: Jahre 1912 von den Eheleuten
Kettner -Siegle 2 Hektar 79 Ar 44 Ouadratm . zum
Preise von 26 274 Jl  und im Jahre 1913 12 Hektar
37 Ar 39 Ouadratm . der Gemarkung Limburg und
29 Ar 65 Quadratur , der Gemarkung Staffel zum
Preise von 50 000 Jl  erworben . Der Etat der Ver
mögensverwaltung schließt mit 10 917 Jl  und der
Etat des gesamten Grundstücksfonds mit 14 427 Jl
in Einnahme und Ausgabe ab.

dem Vorjahr zur Hebung vorgeschlagen 1oO .
der Einkommen- und Betriebssteuern , 205 p
der Grund -, Gebäude und Gewerbesteuern: U
110 Proz . an Wassergeld. — Es wurde ferner,
schlossen, das Straßenbauprojeft „Weiherstratze
der nächsten Sitzung näher zu prüfen und E.
nenfalls über die Ausführung desselben BesÄs
zu fassen. , ..J

* Mörlen , 3. März . Zu einer gefährlW
Schlägerei kam es in der vergangenen Nacht ?J
selbst. Zwischen einer Anzahl junger Leuten e,
stand ein Streit , der in Tätlichkeiten ausaw
Einem Bergmann namens Weyand wurden trtWy
lebensgefährliche Messerstiche in den Leib venu

Geisenheim, 4. März . Am 1. März war st
Termin für die Bewerbung um den hiesigen - .,!

,_ Der Kriegerverein Germania
hält am Samstag den 7. März in seinem Vereins¬
lokal „Stadt Wiesbaden" eine Monatsversamm¬
lung ab.

Zur Gründung einer Zwangs-
innung für die Schneidermeister  des

'Kreises Limburg findet auf Einladung des Vor¬
sitzenden der freien Schneider-Vereinigung Lim¬
burg am Sonntag den 8. d. Mts . nachm. 3 Uhr
im Hotel-Restaurant „Stadt Wiesbaden" eine
Versammlung der Schneidermeister des Kreises
Limburg statt , in welcher der Syndikus der Hand¬
werkskammer Wiesbaden, Herr Schröder über In-
nungswesen sprechen wird.

_ Sollt Lahnschiff.  Im Zusammen-
hange mit den Bestrebungen, die Kanalisation ,der
Lahn zu erreichen, steht bekanntlich der Bau eines
Schiffes, der einen eigenen Typus für die Lahn dar-
stellt und den Beweis liefern soll, daß es gut und
mit Erfolg auf dieser Schiffahrtsstratze verkehren
kann. Zur Erbauung und Erprobung des Schiffes
ist die „Lahnschiffahrtsgesellschaft"
gegründet worden. Der Minister der öffentlichen
Arbeiten gab einen Zuschuß von 7000.  der
Lahnkanalverein von 1000 Mark. Städte , Kreis¬
verbände, industrielle Betriebe und Private brach¬
ten 40,100 Mark auf . Der Bau des Fahrzeuges
wurde der Schiffsbauanstalt Schaubach und Grae-
mer in Koblenz übertragen , die es jetzt soweit fer¬
tiggestellt hat, daß es in ungefähr drei Wochen d:e
P r o b e f a h r t e n beginnen kann. Die Größen-
Verhältnisse des Schiffes mußten nach den an der
Lahn vorhandenen Anlagen eingerichtet werden.
Als Länge kommen 45 Meter in Betracht wegen
der Schleusen bei Kalkofen und Lahnstein. Vor-
läufig ist das Schiff jedoch nur 32 Meter lang da-
mit es die Schleusen bei Ems durchfahren kann.
Auf der Lahn soll es zunächst ein halbes Jahr ver-
kehren, danach auf dem Rhein und Main zwilchen
Duisburg und Frankfurt . Zu diesem Zwecke wird
es dann in der Mitte auseinander genommen und
um 12% Meter verlängert . Die Breite betragt
6.2, der Tiefgang 1.50 Meter , die Höbe 2.20. Das
Schiff ist stark gebaut mit besonderer Rücksicht auf
die Möglichkeit, daß es gelegentlich auf Grund
stoßen könnte. Die Tragfähigkeit ist auf 210 Ton¬
nen berechnet. Das verkleinerte Schiff hat 3 Lade¬
räume von 6% Metern Länge, das vergrößerte 5,
die jeder für sich wasserdicht sind. Als Motor ist
ein Swiderski -Motor von 60 PS gewählt Worden.
Das Schiff kann damit vorwärts und rückwärts b".
wegt werden. Auch eine elektrische Lichtanlage ist
hineingebaut . Die Wobnräume des Schiffsführers
sind angemessen eingerichtet. Die Probefahrten
einschließlich der Verlängerung des Schiffes wer¬
den etwa 20 Monate beanspruchen._

germeisterposten abgelaufen. Bis dahin hatten:

!»■

nicht weniger als 220 Belverber gemeldet.
* Biebrich, 4. März . Die Stadtverordneten r

nehmigten in ihrer Sitzung vom Dienstag "
mittag den Bau einer weiteren, zwölfkla>I%
Volksschule. Der Kostenvoranschlagbeträgt 22«
Mark.

wc. Biebrich, 5. März . Am frühen Morgen
30. Januar ist die 20 Jahre alte, auf dem
„Hollandia " der Niederländischen Dampfschiff ,
gesellschaft bedienstet gewesene Kath. Kapellen
Köln, als sie sich in der Dunkelheit an Land beg
wollte, um Einkäufe für das Frühstück der »MJj
schäften zu machen, in der Nähe des alten 3..,
gebäudes in den Rhein gestürzt und ertrunken. 1
Leiche ist in Budenheim gelandet und auch der
anerkannte worden.

Wiesbaden , 4. März . Bei einer militärM
Uebung des hiesigen Infanterieregiments v.
dorff am Waldbahnhof Eiserne Hand fanden
daten die Uniformen zweier De 1»s
teure  des Regiments ; es handelt sich um i»“',
liere der 2. resp. 8. Kompagnie. Die Leute
kamen aus den: Militürarrest zur Zeit des
jährigen Manövers und sind seitdem versa»
den; sie haben demnach an der Eisernen Han̂ ch
umgekleidet und die Unifornieu hier zurückget"^
dieselben tragen noch die Namen, nur an dem e
Waffenrock fehlen die Kompagnieknöpfe.

+ Battenfeld , 3. März . Lehrer He^
Scheidt von hier wurde mit dem 21. April d- 0-
die Taubstummenanstalt in Camberg berufen

= > Deutsche Kolonialgesellschaft
(Abteilung Limburg ). Der für morgen
abend angesetzte Vortrag des Herrn Professors
U h l i g muß wegen Verhinderung des Redners
nochmals verschöbe  n werden. Er soll nunmehr
bestinnnt am Mittwoch 11. d. M. gehalten werden.

* Marburg , 3. März . DurchJ >en Generösdon anläßlich der Erhebung der Wehrsteuer
Besteuerung entzogenes Vermögen festgestellt̂
Besterung entzogenes Vermögen festgestellt
den sein.

* Fulda , 4. März . Die Wiederwahl des $
bürgermeisters Tr . Antoni auf weitere "
Jahre ' fcmd die Bestätigung des Königs, k

* Fulda , 3. März . Die Stadtverordneten ,51
teil gestern Dr . med. Emil Schulte als 3PW
des Magistrats an Stelle des verstorbenen
Reinhardt.

* Kassel, 4. März . Der Geheime Konu>n"-' -1
'eine Beamten und Flrat Henschel  stiftete für seine Beamten un" -

beiter der Henrichshütte in Welper bei
100 000 Mark als Grundstock für eine Arbeite
sionskasse und 60 000 Mark für die Benin c*tei
sionskasse. Außerdem hat er dem Landrat ôeŝ f
ses Hattingen 16 000 Mark zur Pflege der
kulösen Säuglingsfürsorge überwiesen.

Gcmeiuderatswahle ». ^
lit . Dornholzhauscn, 4. März . Bei

ratswahl zur dritten Klasse siegte der m
ster Hisserich mit 6 Stimmen Mehrheit uve v
Buchdrucker Karl Meyer. Die Wahlbeteue .
war sehr flau . *

lit . Griesheim a. M., 4. März . In der A
Klasse siegten bei den Gcmeinderatswahie'fi,
Kandidaten der Fabrikpartei Dr . Geissenbcrg
Christian Pier über die Kandidaten der
Partei , Hochheimer und Wagner . 0 )"^ L
didaten wählte man für die erste Klasse Geov^
ler und Heinrich Mahler.

Kleine » ^ s sa u i s che C h r o n > U
. Wflov HortIn Freiendiez  starb im Alter von

\ der Rentner Johann Daniel
Veteran aus deni Sturmjahr 1848. Der ^ ,l>
bene diente bei der 2. Kompagnie des Ä
Bataillons in Koblenz und nahm
Truppenteil an der Niederwerfung des » y/J
in Baden teil . Er war Inhaber der DIE
für wirkliche Kombattanten und der vow
zog von Baden für die Teilnehmer an
werfung des AufstandesAUHlU -Nves yquiwieii ~
Medaille. — Die Inhaber des GastkM «ssi.
Krone", Philipp Schmidt und Frau . lN
Hausen  v . d. H. feierten ihr golde>
zeitsfest. _ _

Kirchliches. ^ ^
X Hadamar , 5. März . Nächsten 3

8. März , nachmittags 3 Uhr, ist m der
kirche die übliche 3. Ordensversammlung^ htii^

Provinzielles. .
Westerburg , 6. März . Die Gräfin Maria

zu Leiningen - Westerburg - Alt - Lei-
n i n g e n in Ilbenstadt (Oberhessen) wurde von der
Königin von Bayern zur Ehrendame des Theresien-
Ordens ernannt.

□ Grostholbach, 3. März . Am verflossenen
Sonntag nachmittag 4 Uhr fand hier (Wirtschaft
Fischbach) eine stark besuchte V o l ks v e r s a m nt«
l n u g statt. Herr Dekan Haas-  Großholbach er-
öffnete die Versammlung und dankte für das zahl¬
reiche Erscheinen. Herr Pfarrer Engelmann-
Berod sprach dann über „Fürsorge für arme Wai¬
senkinder".' Hierauf sprach Herr Heinrich Roth
Holler in längeren Ausführungen über das
Thema : „Deutschland und seine Sozialpolitik ."
Die beiden Redner fanden lebhaften Beifall . Herr
Dekan Haas dankte den Rednern für ihre interes-
santen Ausführungen.

* Höhr, 2. März . Die Gemeindekörperschaften
setzten den vom Bürgermeister Dr . Arnold für das
Rechnungsjahr 1914 vorgelegten Haushaltungs-

Voranschlag in Einnahmen und Ausgaben gleich-

mit Predigt , wozu die Mitglieder von *
Niederhadamar , Ahlbach und die aus o
Oberweyer einaeladen sind.

* Salzburg , 3. März . ■Das LeiAn A
des Fürsterzbischofs Kardinals Katschtw hF,
heute hier unter Teilnahme der Suffi ^ .^ m
des Diözesanklerus, des Erzherzogs
nand als Vertreter des Kaisers, des
Ministers von Hussarek als Vertreter
rung , des Landespräsidenten von <2 ^ 1
ger, der Spitzen der Behörden, fvwre ^e,
Vereine statt . Nach Zelebrierung e> . M-
amtes durch den Münchener ErzbNvM Ê
Bettinger wurde die Leiche im Doiu

Gerichtliches. „ «
-ranksurt, 4. März . In vw» J

.. ... . . hier der Kaufmann Ehrhaiol ' J
mehrfach vorbestraft war , wegen ^in ^ „l't^ f'

Ist Frankfurt , 4. März,
wurde

diebstahls zu zwei Jahren Zucht hau- . hiw VI
zwar auf das Zeugnis eines Diener er/
E. den Einbrecher auf das Bestin>MUUlOUjtL UU | UUV All »'
wollte. Jetzt hat man den richtige". ^ sigenM
Auf telegraphisches Verlangen der „ ß'UjJ)
anwaltschaft wurde Ehrhardt ‘
entlassen, auch wurde dem Ehryan „ Sc
der Antrag auf Wiederaufnahnw
gestellt worden ist.

, i-f
Vermischtes ^ .̂

X Wetzlar , 3. März . Zur
Einrichtung der neuerbauten 3O
traf hier bereits ein Kominando
Biebrich ein. Die Nebersiedlung . mpa
Unteroffizierschule nach hier rst
1. April festgesetzt.
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Getreidespeicher und Obstkeller.
Von F . K.

Getreidespeicher und Obstkeller! „Eine sonder¬
bare Zusammenstellung, " wird mancher denken,
aber diese Zusammenstellung zeigt, daß den meist.n
Obstzüchtern etwas fehlt , was jeder Bauer hat.
Jeder Bauer , der Getreide für den Verkauf zieht,
hat einen praktisch eingerichteten Kornspeicher oder
Kornboden, auf welchem das Getreide unter sachge-
mäßigerBehandlung so lange liegen bleibt, bis dem
Eigentümer die Preise hoch genug erscheinen, es
mit ordentlichem Profit zu verkaufen. Der Bauer
würde jeden auslachen , der ihm bei schlechten Ge¬
treidepreisen im Herbste seine Weizenernte ab¬
kaufen wollte. „Was der verdienen kann, will ich
lieber selbst verdienen, " denkt er, und hat Recht
daran . Aber seine Obsternte verkauft er dem Händ¬
ler frisch vom Baume herab und dieser verdient in
einigen Tagen mehr Geld daran, als der Bauer u.
Züchter in einigen Jahren . Und die Mehrzahl der
gesamten Obstzüchter macht es genau so. Im He bst
werfen sie ihr Obst auf den Markt und verderben
sich die Preise derart , daß wirkliches Edelobst unter
den Zeugungskosten abgegeben werden muß.
Könnte der Obstzüchter gleich den Kornbauern war¬
ten, bis die Preise anziehen, dann würde er einen
ganz anderen Verdienst haben und dann würde die
Obstzucht auch rentabler und damit verbreiteter
werden. Wir haben in Deutschland keinen Ueber-
fluß an Obst, aber wir können nicht alles in ein
paar Monaten essen, darum wird billig verschleu-
dert und dann werden nachher tausende Zentner
amerikanischer Aepfel eingeführt und nun dreimal
so teuer bezahlt wie unsere eigene bessere Ware.
Warum verwahrt der Obstzüchter
aber sein Ob  st nicht?  Nun , weil er keinen
geeigneten Raum hat . Diese Räume müssen aber
geschaffen werden. Am besten sind nach meinen
Erfahrungen luftige Keller. Wer also eine Obst-
Plantage anlcgen will, der lasse seine ganzen Ge¬
bäulichkeiten unterkellern . Der Grund und Boden
unter den Gebäuden kostet ja nichts und die Kosten
der Unterkellerung verzinsen sich besser wie die an¬
deren Teile des Gebäudes . Der ganze Obstkeller
wird dann in einfacher Weise mit Holzstellagen
ausgebaut , welche die flachen Obsthorden tragen.
In einem Keller von 6—8 Meter Breite und glei¬
cher Länge abcn lassen sich bei richtiger Ausnutzung
des Raumes schon eine ganze Menge Zentner
Aepfel unterbringen und diese bringen im Januar
und Februar die doppelten Herbstpreise.

Ich selbst besitze eine solche Anlage für meinen
Privatbedarf , welcher 4—5 Zentner Aepfel faßt.
Der Raum besitzt ein Fenster, welches Tag und
Nacht offen steht und nur bei stärkeren Winter¬
frösten geschlossen wird. In diesem Keller sind die
Aepfel heute (im Februar ) noch so frisch und fest,
als ob sie gerade vom Baume kämen und nach Mo¬

naten sind sie es auch noch. Sie stehen alle neben¬
einander, mit der Blume nach unten . Ich habe
früher in den verschiedensten Lokalitäten, in frost¬
freien Zimmern , in halbwarmen Zimmern usw.
überwintert , aber niemals diese guten Resultate
erzielt.■

In ähnlicher Weise werden die Gemüsezüchter
sich gleichfalls Ueberwinterungsräume einrichten
müssen, und es ist dieses auf genossenschaftlichem
Wege zu erstreben, wenn sie den Winter über gute
Ware liefern und mit dem Auslande konkurrieren
wollen. Eine Lebensfrage für Obst- und Gemüse¬
zucht ist die Einwinterung und Ueberwinterung,
damit wir unfern herbstlichen Ueberfluß für die
gemüse- und obstarme Zeit aufbewahren können.
Die Wohlhabenden erzielen dies ja schon durch die
Frischhaltung, für die Allgemeinheit aber muß es
auf dem Wege der Obst- und Gemüsekeller ge¬
schehen.

Kalimangel der Kulturboden.
Je höher eine Kullurpflanze gezüchtet wird , je

höher also der Ertrag an Korn und Stroh sein soll,
um so höher sind auch die Anforderungen , welche
diese Pflanze an den Boden stellt. Werden diese
Anforderungen aber nicht erfüllt , so kann auch der
beste Samen nichts nutzen, er wird nur geringe Er¬
träge bringen.

Diese Erscheinung ist nun auch sehr leicht zu er¬
klären. Jedes „Mehr ", welches die Pflanze an
Stroh und Korn oder auch an Blatt und Knollen
bringt , muß sie eben dem Boden entziehen, und ist
im Boden nichts zu holen, hat der Boden nicht ge¬
nug Nahrung und Stoff zum Aufbau zu bieten, so
versagt die Pflanze und es gibt eine Fehlernte.
Daß aber hochgezüchtete Pflanzen , die große Er¬
träge bringen, mehr aus dem Boden nehmen und
so den-Boden schneller arm machen als geringere
Sorten , ergibt sich aus denselben Tatsachen.

Die Kulturpflanzen bedürfen nun zu ihrem
Aufbau hautpsächlich 4 Stoffe : nämlich Stickstoff,
Kali, Phosphorsäure und Kalk. Von diesen Stof¬
fen wird Stickstoff noch am meisten durch Stall¬
dung , Jauche, Latrine , Guano und Salpeter ver¬
mittelt , aber es mangelt den Pflanzen in den aller¬
meisten Fällen an Kali und Phosphorsäure und sei
heute in erster Linie der Kaliersatz besprochen.

Das Kali ist eine Salzart , die in unserem
Vaterlande in der Erde große Lager bildet, aber
auch einen Hauptbestandteil vieler Pflanzen dar¬
stellt. Pflanzen aber, die viel Kali zu ihrem Auf¬
bau gebrauchen, können, ohne genügend Kali im
Boden zu finden, weder ordentlich wachsen noch ge¬
deihen, und da dieses bei den meisten Kulturpflan-
zen der Fall ist, so kommen gerade hierdurch
manche schlechte Ernten , die der Landwirt sich beim
besten Willen nicht erklären kann. So hat ein
Landwirt seine Kartoffeln tüchtig. mit Stalldung

gedüngt und er nimmt nach alter Sitte wohl mit
Recht an, daß dieses Feld noch m genügender
Dungkraft steht, um eine tüchtige Roggenernte zu
bringen. Der Roggen wächst auch kräftig auf , aber
er setzt nur schlecht an und die Körnerernte ist viel
zu gering. Wie kommt das nun ? Sehr einfach.
Kartoffel sind echte und rechte Kalifresser, das
heißt, sie ziehen eine große Dkenge Kali aus dem
Boden, den sie für ihre Knollenbildung notwendig
haben. So werden z. B. bei einer Ernte von 400
Zentner Kartoffeln dem Boden pro Hektar 120 Kg.
Kali entzogen. Der Boden wird also kaliarm , denn
der Stalldung hat nur wenig Kali. Kommt nun
Roggen oder Weizen ohne weitere Düngung
hinein, so findet er zwar noch genügend Stickstoff
aus dem Stalldunß , um flott aufzuwachsen, allein
wenn die Körnerbrldung beginnt , fehlt das Kali
zur Ausbildung der Körner und es gibt taube
Aehren. Ebenso fehlt es an Phosphorsäure und so
ist die Fehlernte fertig , aber auch erklärt.

Hätte man aber dem im vorigen Jahre mit
Stalldung gedüngten Boden vor der Herbstaussaat
des Roggens 4—500 Kg. Kamst, Kali und ebenso¬
viel Thomasmehl (Phosphorsäure ) zugesetzt, so
würde man eine ausgezeichnete Ernte gehabt
haben. Bei einer Mehrausgabe an Dünaer von
30—40 Mark werden Gewinne (Reinmehrgewinne)
von 2—300 Mark pro Hektar erziest.

Aber auch die Kartoffeln sollen niemals ohnS
Kali und Phosphordüngung in den Boden kom¬
men, nur nehme man liier statt des Kainits 40
Proz . Kalisalz. Ein Beispiel sagt hier mehr als
Worte : Bei einer Düngung mit Stalldung erzielte
man von einem Hektar Kartoffeln 21 000 Kilo Kar¬
toffeln. Bei Stalldung mit einem Zusatz von 150
Kg. Kalisalz (40 Proz .) und 600 Kilo Thomasmehl
stieg der Ertrag auf 35 000 Kilo Knollen. Die
Mehrkosten an Düngung betrugen 76 Mark, der
Reingewinn dieser Düngung aber 385 Mark.
Solche Zahlen reden Bücher, und wer da ein paar
Mark spart , um 100 Mark zu verlieren , der klage
nicht über die schlechte Lage der Landwirtschaft, er
hat seine schlechte Lage selbst verschuldet.

Josef H e r p e r s, Richterich b. Aachen.

Landwirtschaft.
Wert der Kopfdüngung.  Die Kopf¬

düngung besteht darin , daß der betreffende Dünger
obenauf gestreut, nicht eingegraben wird. Es wird
diese Düngungssweise sowohl vom Gärtner als
auch Landwirt zurzeit immer mehr angewendet.
Es gibt nämlich Fälle , wo der nur obenauf ge¬
brachte Dünger von viel günsstgerer Wirkung als
der durch Graben oder Pflügen in die Erde ge¬
brachte ist. Dies ist besonders bei solchen Gewäch¬
sen der Fall , die ein zu starkes Austrocknen des
Bodens nicht gut vertragen , wie Blumenkobl,
Kraut , Wirsing, Kohlrabi, überhaupt kohlartige
Gewächse, und, ferner auch bei solchen Bodenarten ,̂
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■ . F „ . . .", , _ ftp . iriWInoiAnUtett wird Das ältere Holz tollte ln den .doch Leute, die irop dafür sind. Eine PergisinngSi TÄS SÄÄ ’& w'v^ fsag. wWti. °m#*•» "-»-"d-n'd«Siete»äre.iomit einS-e°eI und«*—
ficfi das Obenaufstreuen des Düngers ganz vor
trefflich. — Natürlich gehört auch Dünger m den
Boden, um diesen nicht nur allein fruchtbarer, Ion-
dern auch lockerer zu machen. Es gibt aber Boden-

einjährigen Triebe (2—3) entfernt und diese auf je
9 Augen gekürzt werden.

Weinstöcke an Haus gärten.  Obschon
heute der Grund und Boden gewaltig im Werte ge
r*. ' _ _ ! __ ‘v , ^ ^ 4-i r\Tfrtv» rtnSrtlitlltij

böses Blut machen.

Obst-
ö.

«ten °wo das BNngen'detMistes in̂ oder' uwer die Isüegen'ist und 'demgemäß rationeller ausgenutzt
S^ p' siP nickt immer locker macht. Dies ist bei werden muß, so liegen doch noch tau,ende uni»aber-
Mwerem tonigem Boden der Fall, der trotz der tausende von Quadratnieter Hauswand und Mauer
Dünauna wenn er locker bleiben soll, von Zeit zu leer und '-»benutzt da, die eine Fülle köstlichen
Zeit êiires sanften Regens bedarf, der aber, wenn Obstes, vor allem auch lierrliche Weintrauben briw
er statt eines solchen einen starken, einen Schlag- gen könnten. In allen Gegenden, die nichtM hoch
oder Platzregen bekommt, an feiner Oberfläche zu- liegen, kann an den Sudwanden der Hau,er l er
kammenschwimmt nachher an der Luft und Sonne Weinstock gezogen werden, nur muß man ganz
verhärtet, ch daß die betreffenden Gewächse wie ein- frühe Traubensorten ^ ^ en damit man sicher ist,
seDflastert stehen und nicht recht g^ eihen können, daß ste auch richtig reif werden, und W st
«§ Kält nun aber solcher Boden eine Kopfdüngung seiten können ber wirst guter Lage noch mit Aepfel ^ .
faon Stallmist, ist der Mist obenauf gestreut, so und BirnsPalieren bepflanzt werden, wahrend we st ^ räglich. Um den Boden nicht
ikann ihm ein Platzregen nichts antun, er bleibt Nordselten der Schattenmorelle, Nord- vder Igbx lockern, begniigt man sich damit, iM
nicht nur unter der Düngerdecke locker, sondern Sauerkirsche oder Ostheuner Weich,el reserviert ^ ^ ^ unbearbeiteten Boden mit dem
2 kühler und feuchter, er wird für das Gedeihen bleiben. In kälteren Gegenden wird der We'nswckg « bie  Kruste des Bodens

erw ©uv,rrmm«Tg Kovs. IIM Winter Niedergelegt und gedeckt oder sonst ge- 1 j, re(̂ en  und zu zerkleinern und das
"" itzt. ^ . . Reet su reinigen. Als die gebräuchlichste

Zäher Apfelwein,,  Wenn Apfelwein im | a ift bQ§0 Säen ins freie Land und
Faß dickflüssig, trüb und säuerlich wird, so muß . 1

und Gartenbau.
Zwiebelbau.

Die Zwiebel spielt bei Zubereitung der Speiscn
eine Hauptrolle, und die Nachfrage nach der Ge¬
würzfrucht während des ganzen Jahres ist stets
eine große. Ihre Kultur ist sehr oft von Mißerfol¬
gen begleitet, weil in der Regel iibersehen wird,
daß die Zwiebel nicht gern auf allzu lockerem Bo-
den wächst, und daß sie empfindlich gegen
frische  D ü n g u n g ist. Die Zwiebel gedeiht
am besten in zweiter Tracht, also auf einem im ver¬

tier Gewächse günstiger. Der Stallmist, als Kopf
kmngung gegeben, soll nicht frisch aus dem stalle fchutzt.
kommen, soll schon etwas in Verwesung ubergegan- > 3 n
gen sein. Am besten ist, wenn er eigenŝ dazu verbereitet, d

> und säuerlich wird, so muß st, ^ ber ^ chwren Reinigung des Bodens ist
Lime geschont werden. Das Reibensaat vorznzieben, Der Same ist dünnh. hier einige Male mit der Dunggabel derselbe in erster .̂ nie geschont werden. ^ 8 ^ Reihensaat vorzuziehen,

et wird. Es soll nämlich eine gleich- schönen geschieht mit panischer Erde, die zunächst st̂ Rillen zu säen und nMnaeärbeitet wird. Es soll nämlich eine gleich- 1Schönen geschieht mit ipamilyer Croe me zunaum st ^ ^ Rillen zu säen und mit etwas Erde gut an-
imäßiae Beschaffenheit desselben erzielt werden, u. mit gutem Wem angefeuchtet und dann zu einem zudriicken. Später lichtet man die Reihen, so daß
S sollen nicht etwa einzelne Teile von ihm aus rei- dünnflüssigen Brei angeruhrt wird. Dieser Brei auf 6—8 Zentimeter Entfernung
«em Diebdung andere nur aus Stroh oder Streu - wird m den Wem gegossen. Wahrend, des EmM - stehen. Durch leichtes Behacken ist Unkraut und
Üraterialien bestehen. Es läßt sich so ein gleich- ßens wird öfters «bgeietzt und der Wem im Faß Krustenbildung zu verhindern. , Ein zweites Kul-
mäßigere Wirkung des Düngers erzielen. Kunst- tüchtig,durcheinander geschlagen. - w panische rfahren besteht darin daß man den Samen_ _ _ - - . —- - , , , , . lim MonaHärz ' sns' Mistbeet sät und die jungen
aeben und ist z. B. Peruguano (Füllhornmarkte derselbe nach dem Schonen am besten auf kleine st ^ zen im Mai, wegen der Gefahr des Schießens
<ji 10 .2 ) für Kartoffeln sehr zu empfehlen. — Die jFässer gefüllt. Der lauerliche Geschmack laßt ŝich ^ Zg Zentimeter Reihenstand und 12
wildwachsenden"Pflanzen in der freien Natur er- 1durch eine Zugabe von 100 Gramm doppelkoglen-
halten ihre Düngnug fast ausschließlich nur als Isaures Natron̂ bekämpfen(auf 1 Hektoliter). Ev
Kopfdüngung.

nicht zu tief, in 20 Zentimeter Reihenstand und 12
Zentimeter Pflanzenweite, bei feuchter, trüber

ngnuq fast ausschließlich nur als saures Natron bekämpfen(auf 1 Hektoliter),. Es Alterung , in die Erde aussetzt. Die dritte Kul-
Diese besteht aus von der Natur ist dieses mit Vorsicht auszufuhren, da em heftiges ^^ Ethode ist zweijährig. Sie hat den Vorzug mturmethode ist zweijährig. Sie hat den Vorzug m

ihren Erträgen sicherer zu sein. Die von der letzten
Ernte stammenden Zwiebeln — man verwende

selbst Undetem ' Humus, der zugleich als IAufbrausen erfolgt/ . Bei Anwendung von kohlen¬
schützende Decke über den Wurzeln der Pflanzen saurem Natron ist eine Zugabe von 1 .̂iter Wein- ^ .
faaert Und so kommt es, daß in der freien Natur geist auf 1 Hektoliter Wein zu empfeblen. hierzu nur kleine— drückt man bei 15 Zentimeter
verband Gewächse auf einem Boden gedeihen, der Beerenweine  die m der Flaiche(chlemug Ahnung so tief in den Boden ein, daß sie oben
nie durch eine Pflugschar oder einen Spaten ge- werden, nachgären oder emen bitteren Geschmacky- nb. Sowohl Samen wie Steckzwiebeln
lockert wurde. Die Natur zeigt uns also ganz deut- annehmen, sind gewolMich zu früh m die Mschm U r̂wendet man nur von den bewährtesten Sorten,
lich wie wir zu düngen haben, und wenn wir uns gefüllt worden. Sie waren noch nicht fla chenrelf. st_,.^ Reife erkennt man an dem Absterben des
die' Natur zur Sehrmeisterin nehmen wollen, Ist ^ r Fehler emmal gemacht, so stê ma de Die geernteten und abgetrocknetenZwie»
müssen wir den Dünger nicht nur allein in die Flaschen aufrecht, bis Trübung und schleim iich st^ breitet man auf dem Speicherboden auseman-
Erde sondern mich obeachalb auf diese bringen. U Boden gesetzt haben Ist d-e,es geschehen so d " wurzeln i.nd Blätter erst dann.

' D er schw edische B a sta r d kl ee zeichnet werden die Flaschen dekantiert d̂ b der klare,si , gnnSItc£) ausgetrocknet sind.
M durch Anspruchslosigkeitund̂ gute Ertragê aus. Aachen gefüllt Der bittere Geschnmck fällt mit O b stm a d en. Im letzten Herbste wurde wie-

also gerade recht als Zwischenfutter zwischen dem Nach dem Erkalten sind sie völl ig luftdicht. im^ Obstmaden von Insekten. Die Stämnie der
ersten und zweiten Schnitt desselben.^ Da er aber männie sind gründlich zu reinigen und zu kalken,
iiicht aufrecht siebt, so soll man,ihn mit guten Gm- Forstwirtschaft und Jagd. ? gs Abgekratzte aber bleibe nicht iinter den Bäu-
sern, z. B. englisches Ravgras. tm Gemisch säen. An F r ü h j a h r s p f l a n zu n g. In trockenen Tc-s W » beim Reinigen lege man um
Nährstoff ist er dem,besten Rotklee gleich oder noch ka ^ en leiden die Fruhlingspflanzungen sehr, und mm uegen.̂ ^  Leintuch, in das die abgekratz-
überlegen. Da er nicht sehr tief wurzelt, ist er be° ^ heiß-trockener Sommer kann dre Reiben sehr Rindenstücke Moos, Flechten und die abge-
sonders für feuchtere Lagen geeignet. dezimieren. Auf diese Möglichkeit muß berm Schädlinq'sbrut fallen und so leicht gesam-

Wi .esen,verbeisern.  Arme Wiesen. ^ L !tinäett  schon hingewiesen werden. Bei kleinen ^ ? und verbraniit werden können. Gerade in die-
nicht die genügende Anzahl guter Futterpflanzen Pflanzungen suche man daher immer etwas Ballen ^ cv„bre dürfte es nicht genügen, die Stämme zu
haben, kann man verbessern, wenn man m die auf- A bEen . bei größeren Pflanzungen aber durch '-m KV« ourzre e ^ » Kronen müssen ge-
geeggte oder noch bester kompostierte Wieie mne\em  fefte§ Andrücken>md etn Anbaufeln von Kaub*  35ie ?cS ist zwar schwierig, aber doch
Kleearasmischuna emsat und leicht einstreicht Man | Grbe>eiue  Decklage von kurzeni Dünger usw. einem Hutzt weroen gebraucht man dazu
soll sich vorher aber vergewissern ob>diê schlechte Austrocknen vorzubeugen. „ s/ffmilcki mit einem Ziiiatz von wasserunlöslichem
Qualität des Futters nicht von stebender Raste ber- F eu er s g ef a h r. Mit der steigenden Warme ^ b Schacht -Obstbaiim-
rührt , da sich eine dauernde Verheerung nicht her- beginnt für die Forstbesitzer und Forstbeamten eme (Letzteres ohne Kalk.) Diese Arbeit
beiführen stißt, ehe diese Nasse entfernt ist. böse Zeit, nämlich die Zeit der Waldbrand̂ Um « J ,E1J bic  Kmospen zu schwellen beginnen,

DertilgunqderGerb st zeitlose.  Dre Waldbrände zu verhüten, dulde man nicht, baß Mo „ ^ ipbertoU werden und ist von außerordent-
Dertilgung der Serbst-sttlose muß beginnen wenn Spaziergänger mit brenneiwer Pfeife oder Zigarie ^ gpr Wirkung, da dadiirch die Insekten
sich ihre glänzenden Blätter m dem noch klmnen b^ Waldungen betreten. Gefellichaften. dm sich da werden, ihre Eier abzulegen und die
Grase zu zeigen beginnen. Das einfachste Mitwl herum legen und Schnaps saufen, sind ^ olut kl ^ ^ r» »?. i-Hi- ft» Sir I. -j.l . .. si .rw , ennäit stelle man an erhöhten nnofpen )ist das ' Eintreiben̂ eines spitzen Stackes in die
Mitte der Pflanze, doch muß der Stock 10—50

. . . . Schnaps laufen, nno aomiui iu^ -- ^ gnzubohren. Auch ist es jetzt die r-chtige
nicht zu dulden. Dazu stelle man an erhöhten Knofpm m Seifee ÄU geben und besonders

. . T1.. . - - - . -- - - .Stellen Feuerwachen aus, damit etwa entstehende /e ' ^o ^  Galdaiters . der Schwammraupe ab-
Zentimeter tief emdringen. Das Lach wird offen Brände im Keime erstickt werden können. Alle m ' ^ ie Klebringe sind nachzusehen und wenn

Die Zwiebel oeht an der Verletzuna um Wälder sollen gegen Feuer versichert sein. Man »uN , erneuern. ^
.- aa. -r- r:* - «nrfiP an. >b„sichere aber stets bei der Gesellschaft, bei welcher noiig, g

man auch seinen sonstigen Besitz versichert̂hat.̂ da- > " - kr a u t a,
mit die Gesellschaft das 'v' !r!*
tragen hat.

Falls Kaninchen  überhand nehmen.

gelassen. - - - .
so eher ein. je mehr Wasser sichm
sainmelt.

dem Loche an-

Weinbau und Kellerwirtschast.
Der setzen älterer Reben.  Beim Der

setzen älterer Neben sind meist größere Berlnste zu
beklagen. Obne Verluste wird es nun auch raum

_ _ _ Unkraut aus den Hecken zu ent.
Risiko nicht umsonst zu fernen.  Zu seinem Aerger muß (' m manmer

Gärtner zur Sommerzeit gestehen, daß dem lln-
kraut in den Hecken trotz energisckx>r Gegenwehrer¬

teil/ man vertrauten" Leuten' die Erlaubnis,' auf Imeist m» t « « r r»' werden ist. . ^ r^ tstcher
eigene Rechnung zu frettieren. Das Derg' ften d̂er \WenhnrtfMfeja ^ erJ Ln "w°mö' nchbeklauen. Obne Verluste wird es nun auch kaum eigene Rechnung zu frettierem Da ^ N ^ vorheriger Schur der Heck-n womö̂ nch

fie werden um h  ä -nnaer lem. ie ktm 8« wrtoê benn towmd« ^ gdpachter nach v-,rverm ^ s j ^
mU  die Durzeln geschont und daS altere Hol, zu- 1feine Lust hat, Kaninchenfleisch zu emn, ,o g,or es ,zu oereuo
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Mischen den Heckenpflanzen alles bestens sichtbar
ist und daher auch gut entfernt werden kann. Hier
ist auch der Boden stets locker, und selbst bei lerch
terem Frostwetter läßt sich die Arbeit noch treff
lich ausführen . So behandelt, bleiben die Hecken
den Sommer hindurch recht proper. Ein aus Sw
men entstandenes schmächtiges Sommeruntrant
lein ist daiin leicht beseitigt. .

Blut als Dünger.  Bei den meisten Metz-
aern fließt das Blut der geschlachteten Tiere durch
die Rinnen des Schlachthausbodens m eme ge-
inauerte Grube , die nach Bedarf geleert und deren
Inhalt dann einfach ausgeschüttet wird . Bewnders
ist dieses der Fall bei Stadtnietzgerii. die weder
Garten noch Düngerstätte haben, ^ n den Schlacht¬
häusern der größeren sind die unverwertet blei¬
benden Blutmasfen oft ganz riesig. Dieses Blut
aber gibt einen ganz ausgezeichneten Dünger und
wer solches erhalten kann, möge nur Mit beiden
Händen zugreifen . Besonders günstig ist es zur
Kompostbereitung . Große Haufen Laub Mit Erde
gemischt iind mit Blut begossen, geben einen
Dünger für Wiesen ab. der wahre Wunder wirkt,
besonders wenn mit etwas Kalkasche nachgekwlsin
wird. Aber auch für Gärten isch dieser Kompost
nicht hoch genug einzufchätzen. Sehr zu empwhlen
ist eine Kompostmischung von Kuchenabfallen,
Lailb, Erde und Blut , wobei als weiterer Vorteil
hinzukommt, daß das Blut direkt von den anderen
Stoffen ausgesogen wird, also nicht estva Lachen
entstehen, das wäre gesundheitsgefährlich.

"JRs..

Vieh- und Geflügelzucht.
Verringerung der V i eh z ahl.  Die

letzte Viehzählung hat ein Ergebnis gehabt, we m's
Wohl keiner vorausgesehen hat . Die Zahl des
Rindviehs ist gegenüber der Zählung von 1912 ge¬
fallen. Es ist das für den Landwirt ein Finger¬
zeig, inehr Vieh zur Zucht aufzustellen. Die Preise
sind noch immer gut und wegen der m den Nach¬
barländern stark grassierenden Maul - und Klauen¬
seuche werden die Grenzeii geschlosten bleiben
inüssen. Wer Vieh zieht, ist daher eines guten Ge-
winnes sicher. Die Zahl der Schweine hat sich ini
lebten Jahre tüchtig vermehrt.

V e r ka u f n a ch Lebendgewicht.  Wenn
ein Metzger ein Stück Vieh kaufen will , io sehen
wir daß er es cm verschiedenen Stellen aiigreift,
um 'sich über Güte iind Masse sein Urteil zu bilden.
Dann tariert er und bietet einen Preis . Er kann
das sehr gut , denn erstens ist er m ferner Schatzung
qeübt und sede Schlachtung zeigt rhin, ob er richtig
geschätzt hat . Dann aber bietet der Metzger immer
weniger , als er geschätzt hat, und zwar erstens, um
sich vor einer Fehlschätzung zu sichern, zweitens,
um, wenn notwendig , etwas höher gehen zu kon-
nen Der Landwirt aber hat weder die notwem
dige Uebuna im Schätzen, noch kann er sich sichern,
er niuß beim Verkaufe unbedingt die Wage be¬
nutzen. Verkauft er nach Lebeiidgewicht. so weiß er
genau, was er >iach dem Gebrauch ferner Gegend
z,i fordern hat . Er mutz dabei berücksichtigen, ob
ein ^ ier iiiager , mittelgenährt , halbfett oder fett
ist Man kann im Durchschnitt annehmen , daß ein
magerer Ochs und eine magere Kilh 50 Prozent
ihres Lebendgewichtes als Schlachtgewicht liefert,
ein halbfetter Ochs 56 (Kuh 52), em fetter Ochs 58
Prozent und eine fette Kuh 65 Prozent . Darauf
ist also entsprechend zu achten.

P h o s p h a t m e h l e smcht Thomasphosphat ) ,
bei welchen nur die Gesamtphospborsäure garan¬
tiert wird siiid mit Vorsicht zu behandeln , weil
meist minderwertig . Es sind meist feingemahlene
Natiirvrodiikte iind diese enthalten die Phosvhor-
säure in schwer löslicher, ziemlich wertloser Form.
Sie wirken nur in sehr humusreichem saurem Bo¬
den Man bezahle sie nur nach ihrem Gehalte an
citratlöslicber Pbosphorsäure

Tränkwasser und Milchertrag.  Die
Temperatur des Tränkwassers bat Einssi.ß auf die
Gesundheit und den Milchertrag der Kube Der-
suche ergaben , daß Kübe. deren Trmkwasser 21
Grad C. warm war . pro Tag % Liter mehr Milch
gaben als solche, die ganz kalte« Tr ' nkwa^ r er¬
hielten . Uni zu leben, ob der Versuch auch ganz
richtig sei, qab man dann der ersten Gruppe das
kalte und der zweiten das temperierte Wasser. Die

sowohl was den Streu - als den Diingerwert an
geht. Als Streu zieht er sowohl die Feuchtigkeit
als auch den Geruch an, so daß das Vieh fn Torf¬
streu warm und trocken steht iind diele Stalle sehr
geruchlos erscheinen. Da der Tors die ^ cmche ailch
aufsangt und festhält, so ist er als Dünger sehr ge¬
haltvoll und zudem ist er ein guter Humusbildner,
^er Torfdünger , der aiifangs von den Fabriken
und Gruben umsonst abgegeben wurde, damit er
nur fort kam, wird heute pro Fuhre mit 8—1U
Mark bezahlt und ist selbst dann noch billig. „

Ernährung und Pflege der träch¬
tigen Schweine.  Schweinen , die in den näch¬
sten Moiiaten werfen sollen, ist alle Sorgfalt zn-
zuwenden. Vor der Befruchtung soll die Sau
nicht stärker als nötig gefüttert werden, damit sie
einen guten Gangleib behält : ist sie aber trächtig,
so muß sie kräftiger ernährt werden, dannt ne kräf¬
tige Ferkel wirft und später tüchtig Milch gibt.
Für die trächtigen Schweine eignen sich Runkel¬
rüben, Kartoffeln . Topinambur . Schwarzmehl
Weizen- und Gerstenkleie. Auch saure Milch und
Buttermilch ist gut. Nebenbei kann man noch kleine
Zugaben von geschroteten Saubohnen , Gerste,
Roggen oder Hafer geben. Alles ist gut , was Kraft
gibt alles ist zu verwerfen, was mästet, denn eine
gemästete, also zu fette Sau liefert nur wenige und
schwächliche Ferkel.

Zubereitung des © djtoetuefutter ».
Bei der Bereitung des Schweineiutters soll man
viel inehr auf die Reinlichkeit der Gefäße sehen, als
es in manchen Wirtschaften geschieht. Ini anderen
Falle bilden sich falsche Säuren , welche die Ver-
daunna nicht begüiistigen, sondern verzögern. Der
größte Schweinezüchter Deutschlands — Meier-
Friedrichswert — verlangt für die Schweine das
Futter im Stadium der Milchsäure, nicht der
schädlichen Buttersäure . Kartoffeln . Schrot . Kleie
sollen niit heißem Wasser bis zu 50 Grad emge-
brüht und dann etwas Sauerteig zuaefngt werden.
Da « Futter muß beim Einbrüben sorgsam ge¬
mengt werden. Tann läßt man es 24 Stunden gut
gedeckt sieben, wo es dann schwach in Garung ^ iber-
geganaeii ist null eine nach Lviol schmeckende Saure
bat . Man muß zu dieser Fütterung also zwei Be¬
hälter haben, einen zum Mischen, einen zum
Füttern . r „ , r ...

Die Rouen - Ente  gebart zu unseren größ¬
ten Entenarten iind zeichnet sich zudem durch gutes
Fleisch und leichte, schnelle Mast aus . Sie ist mit
ganz wenig Wasser ûirieden , und da sie em
dunkelbraunes Federkleid besitzt, so macht sie
auch nickt schmutzig. Als Legerin ist die Ronen
Ente gleichfalls zu empfehlen und sind ihre Eier
beliebt Will man viele Eier erhalten , so muß die

einem Zylinderputzer und Tuch rein . Wer zeden
Morgen die Lampen auf solche Weise rernigt , wird
reichlich belohnt, und wird niemals rauchende und
qualmende Lampen haben, und manchen Aerger
!und Verdruß ersparen. ^ .. . . .
1 Uni Vorhänge bet der Wasche wie¬
der cremefarben herzu stellen,  koche
man einige Zwiebelschalentüchtig aus , gieße sie ab,
verdünne sie mit Wasser, bis die Farbe , die zum
Färben nötig ist, erreicht ist und ziehe dm Bor-
hänge durch diese Flüssigkeit. Man wird bei die.
ser Behandlung schönes Creme erzmlen.

Gesundheitspflege.
Eine zwar etwas gewaltsame Kur bei Blind-

darnietitzündung  besteht in dem 3tet<5en
von reinem Olivenöl in so großer Menge, wm der
Patient nur irgend herunterbringen kann. Däs
einfache Mittel hat nach Aussage eines berühmten
amerikanischen Arztes schon in ganz verzweifelten
Millen geholfen, wo das Messer zur Operation
schon bereit lag. Sollte nach dem Einnehmen des
Oels nicht sofort Linderung eintreten und nach
Verlauf einer Stunde noch nicht erzielt worden
sein, so wird nochmals Olivenöl , aber nur zur
Hälfte des ersten Quantums getrunken. Natur-
lich muß aber der Arzt bei einer solch schweren Er¬
krankung hinzugezogen werden. -

Auch bei Gallen st einbeschwer den
pflegt reines Olivenöl , zu vier Malen je einen Etz-
löffel voll täglich genommen, häufig zur Entfer-
iiilng von Gries und Steinen zu fuhren.

Olivenöl  in die Augen emgetropst . soll alle
fremden Körper aus dem Auge entfernen . Auch
bei Entzündungen der Augen soll es sich vorzüglich
bewähren und in kurzer Zeit Besserung kierbennh.
ren wenn man die Augenlider mit ihnen bestreicht.

Ein gutes Kopfschuppenwasser  ist
eilte Mischung, welche aus 5 Teilen Borat 10
Teilen Eau de Cologne und 250 Teilen destillier-
tent Wasser besteht. Mit dieser Mischung wird die
Kopfhaut täglich mittelst eines Schwammes tüchtig
eingerieben. — Zum Vertreiben der Kopfschuppen
werden auch Honigwasser und rohe Eier empfoh-
len, womit man die Kopfhaut emrelbt.

Allerlei kleine Fingerzeige für den Hausputz.
O . T h e i n.

Um Del- und Fettflecke von Marmorplat.
. , ten  zu entfernen , mache man em Gemisch von

lheißer starker Seifenlauge und gewöhnlicher Ton-sich srlm, Wfom stark verrührtem Brei wird emeerde. Von diesem stark verrührtem Brei wird eme
tüchtige Schicht auf die beschmutzte Stelle gebracht,
eine Weile unberührt gelassen, bis die Masse ganz

beliebt. Will man viere euer er»,me». ,u ™ "kll Ierkaltet ist. dann vorsichtig abgehoben. Nachdem
Ente im Winter einen warmen Stall haben, da siek amt  die ganze Fläche sorgfältig mit emem weichen
aegeii Nachtkälte sehr empfindlich ist. Tuche poliert worden ist. wird sie im alten Glanzegegen _

Bienenzucht.
Milch gegen Bienen -stiche . Falls man

eine größere Anzahl Bienenstiche erhält und hat
kein besonderes Gegenmittel zur Hand, so tauche
man ein reines Tuch in süße Milch und lege es
nach Entfernung der Stacheln um. Sind bereits
im ersten Augenblicke Schwellungen entstanden, so
geben diese wieder zurück und nur die Sticbsiecke
und zu sehen. Durch eine solche Behandlung wurde
ein einjähriges Kind gerettet welches 30 bis 40
Stiche davon mehrere m der Nabe des Kehlkovsis
erhalten hatte , so daß es in großer Lebensgefahr
schwebte. ^ .. , . _ . . _

' Das Gemüll.  welches sich rm Laufe des
Winters mit dem Bodenbrett ansammelt, muß im
ersten Frübling entfernt werden. Die B' enon
machen das zwar auch selbst, aber es gebt manches
Tierchen dabei zuarunde . Wer da zustebt. wm sich
manche Bienen abauälen , ebe sie sich auf der kalten
Erde von einer toten Biene befreit haben, der wird
Eicht einsebeii und berechnen können, wie v'ele
Bienen dabei selbst erstarren und eine Beute des
Todes werden.

Hauswirtschaft.
Wie soll man die Lampe putzen?

Zuerst streikt ntan mit einem weichen Power den
verkohlten Docht ab (das häufige Beschneiden des-

Tuche poltert worden ist. wird sie im alten Glanze

"ffi gschgeschirr  soll immer in tadelloser
Reinheit erhalten bleiben. Von Zeit M Zeit recht
man es jedoch auch noch mit einem mit Salzwasser
getränkten Lappen überall tüchtig nach und trock¬
net jedes Stück sorgfältig ab. , . „ . . .

rrgckierte Sachen  werden tadellos sauber,
wenn man Baumöl mit etwas Weizenmehl ver-
mengt und sie mit dieser Mischung sorgsam mit
einem weichen Lappen einreibt und gleich mit
einem zweiten Lappen nachreibt. Dieses Verfahren
schadet auch dent feinsten lackierten Gegenstände

'" ^ Blitzblanke Spiegel und Fensters  che i.
b e n gereichen der Hausfrau zur Ehre . Um die «
Mühe zu erleichtern, braucht ste der Schussel mit
Wasser nur einen Teelöffel voll Salmiakgeist
zuzusetzen. Der Erfolg ist überraschend.

Kupfersachen  zu remtgen , gelingt sehr
rasch wenn sie mit einer Lösung von einfachem
Kochsalz in Essig einaerieben werden. Hiermit
bleiben sie etwa zebn Minuten liegen und werden
dann nur mit klarem Wasser gut abaesvult. Es ist
anzuraten , die Sachen etwas vom Feuer entfernt
auf dem noch warmen Herde nachtrocknen zu lassin,
um sie dann fo lanae tüchtig zu reiben, bis sie nn
schönsten Glanze strahlen.

11m angerostete Stellen des K u che n»
geschirrs  zu beseitigen, bestreicht man sie mit



X ’affauifi &cr HanStufrl igfc&e 10. 4. WVSrx 1914 :

(Petroleum und fdienert fie feljv lange mit
fteißem (Sande ad.

fiurset @etteibe=23otfjenbcricf)t
der ißreiSberidftßftellc beß SDeutfcben Sanbtvirt*
fd>aftßratß oom 24. tfebruar biß 2.  März 1914.
Die Bereits in der  Vorwoche aufwärts gehende

Bewegung des Getreidemarktes hat in der letzten
Woche hauptsächlich beim Weizen noch weitere
Fortschritte gemacht. Die Gründe hierfür sind die-
selben, welche wir bereits in unserem letzten Bericht
angegeben haben. Es ist in erster Linie die Besorg¬
nis , daß der argentinische Weizenexport seine in
den letzten Jahren gelöste Aufgabe, die europäischen
Importländer im letzten Drittel des Erntejahres
zu versorgen, in diesem Jahre nicht in genügendem
Maße wird erfüllen können. Großbritannien , das
sich hauptsächlich aus Argentinien verlassen hatte,
war deshalb auch in der letzten Woche bemüht, aus
anderen Ländern , wie insbesondere aus Australien
größere Weizenmengen für sich zu erwerben. Dazu
kam noch, daß die Exportländer mit infolge dieser
Verhältnisse in stärkerem Grade wie bisher auch
für die Versorgung der nicht europäischen Import¬
länder benutzt worden sind. So sind größere
Mengen australischen Weizens nach Japan und so¬
gar nach Brasilien gegangen. Ein weiteres Mo¬
ment der Befestigung lag auch in der abwartenden
Haltung der russischen und nordamerikanischen
Markte. Die Nachfrage des Auslandes nach gutem
Weizen erstreckte sich auch auf Deutschland selbst, da

/der t>eutrae SBetgen diSder der BiHigfte auf dem , Hannover 190 (-Lg )155 (—
SSeltmarfie gewefcn ift und deshalb eine rege / Dühefdorf 196  ( 4 -3 ) 160 (—

'Nachfrage nad) ihm in  letzter Woche vorhanden . _ - ?? (~r ?. if . ? (—
war. Selbst Böhmen soll Weizen aus dem Könige
reich Sachsen und aus anderen  Gegenden erworben
baden.  Am Schlüsse der Berichtswoche kam die
Haussebewegung zur Ruhe, doch blieb der Markt
fest. Auch für Roggen war in Anlehnung an den
Weizenmarkt eine Befestigung in der letzten Woche
zu verzeichnen, wenn auch der Umstand, daß ein ge¬
wisses Mißtrauen gegen die angebotene Inlands¬
ware in gualitativer Hinsicht bestand, die Aus¬
wärtsbewegung etwas zurückhielt. Dazu kam, daß
die beginnende Frühjahrsbestellung das Angebot
etwas abschwächte. Auch im Hafer war hin und
wieder eine kleine Besserung des Marktes zu ver¬
zeichnen, insbesondere für gute Qualitäten . In
Gerste und Mais lag der Markt im allgemeinen
ruhig und unverändert . — Es stellten sich die
Preise für inländ . Getreide am letzten Markttage
gegenüber der Vorwoche wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
( ) 150'/a (4- lh ) 156 (- 2 1

‘ ‘ 1 >147 (- )
1 ) 150 (- )

) 144 (- )

Frankfurt a. M. 205 f-f 2'/2) 165
Mannheim
Straßburg
München

2077a(-
2077»(-

(-
270165 (—
27a)1727a(—

Königsberg
‘ Lettin
Posen
Breslau
Berlin
Magdeburg
Halle
Leipzig
Rostock
Hamburg

181
183
181
196
191
194
193
184
197

+2 )
:+ i ) ■

(-150
(+ 1 ) 143 (
l- ) 145 (-
(+ 3 ) 1547a (+ 17a) 179 (-fl)
(7-3 ) 153
(- -2 ) 157
(- -9 ) 158
(- -1 ) 152
(+ 1 ) 156

(
(- 1
(4-i

) iio (- )
) 170 (- 5)
) 166 (- )
) 146 (- 4)
) 170 (-  1

155 (—3 ) 164 (— )
)

)167 (4- 1 )
)176 (4 -1)
) 1827a (— )
)176 (- )

202 (4 -2 ) 162 (—3 ) 166 (— )
- !

Marktbericht über Kartoffeln,
von Wilhelm Schiftan,  Breslau V, Kartoffel»

großhandlung.
Die Berichtswoche brachte bei schwacher Nach¬

rage für Speisekartoffeln erhöhte Kauflust für
Saatkartoffeln , in welchen die neueren Züchtungen
vom Magnumbonum — Typus u. Wohltmann —
Typ gefragt werden. Die Stimmung war i- all-
gemeinen matt und lustlos. Der Markt kann das
täglich größer werdende Angebot der nicht unbe-
deutenden Quanten , welche zur Ueberwinterung
gelangt sind, nur bei sinkenden Preisen aufneh¬
men. Während sich das Termingeschäft zur Früh-
jahrslieferung in größeren Umsätzen bewegt, ist
das Lokalgeschäft klein geworden. Trotz der linden
Witterung kommen nur geringe Mengen zur Ver-
ladung , da das Jnlandgeschäft nur schwachen Ab¬
satz bietet, und zur Verladung nach dem Anslands
das Wetter noch nicht genügend frostsicher ist.

Ich notiere : Speisekartoffeln : Märker, Jmpe-
rator : 1,40—1,70 Jl. Magnumsorten : Erna , Up-
todates, Magnumbonum : 1,70—1,90 Jl. Fabrik-
kartoffeln : Je nach Stärkegehalt : 1,30—1,50 Jl.

SlegfM’s
UMM
ffiigusMer.

Originalsaat.
Frotiesier Haler der Gegenwart.
Dieser auf kaltem Boden und in
rauhem Klima gezüchtete Hafer
bewährte sich in allen Gegenden

und Bodenarten,
Missernten fast unmöglich
Wer hohe Erträge erzielen will,

idem kann ich diese Sorte Hafer
'zum Saatwechsel nicht warm ge¬

nug empfehlen. Sehr erprobter
Qualitätshafer, dessen Reife in
die Monate Juli—August fällt.
Uebertrifft andere Sorten im Er- 1
trag und Güte. Die straffen,
elastischen, lagerfesten Halme
werden bis 1,80 m hoch. Die
durch ihre besondere Formschön
auffallenden Rispen sind mit fein-

hülsigen, schweren Körnern dicht besetzt.

Bracble lei geringer insnl die Melslen Erträge,
So schreibt das „Eichsfeider Tageblatt“ unterm

6. November 1913:

Wiesenfeld, 5. Novbr. Im Laufe des Sommers wurde
vielfach von grossem Hafer geschrieben, aber vom Ernte¬
ertrag wurde leider wenig berichtet. Auch hier in der
Eichsfelder Schweiz wurde grosser Hafer gezogen ; so
erntete Herr Franz Fiege von 50 kg. Original Siegfrieds
allerfrühestem August-Hafer-Aussaat 1617 kg — 32 Ctr. 34
Pfd., also den 32fachen Ertrag . Da rede man noch vom
armen Eichsfelde.

Feinstes Saatgut: 5 Ztr. 75 Mk., 1 Ztr. 16 Mk„ 7- Ztr. 8,50 Mk., ‘/i Ztr. 4,75 Mk.
43/i kg- (Postsack) 2,50 Mk.

mein verbesserter„uielsser Riesenhaler1 corlgtnalsaat)
wurde im Ertrag und Güte von keiner anderen gleichnamigen Sorte übertroffen.
5 Ztr. 70 Mk., 1 Ztr. 15 Mk., ' » Ztr. 8 Mk., */*, Ztr . 4,50 Mk., 1 Postkolli 2 Mk’
12 Ausführliche Preisliste kostenlos. ,
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Patente in auenUuitursteaten*

mm
, Selbsfb .nder.

Strohpressen.
Kurz,leicht.a KraFt-u.Garn¬
sparend .solide

EP WolFenbüttel
verlangen Sie bitte Prospekt L . 1

Saatkartoffeln
norddeutsche von krankheits¬
freien Feldern . Bei Waggon¬
bezügen direkter Versand ab
norddeutsch. Zuchtstationen
Viele nur best bew. Sorten.
Auch Waggonladungen mit
mehreren Sorten zusammen¬
gestellt, liefere franko allen
Stationen des In - u. Aus¬
landes zu außerordentlich
billigen Preisen . Ferner ver¬
schiedene Sort . Speisekartof¬
feln gleichfalls sehr billig,
Anfr . erbittet Max Kleeblatt.

Seligen  st adt  i . Hessen,
Aeltestes Kartoffelversand-

geschäft am Platze. 10
1918er Ital . Hühner i
beste Eierleger , 3 Monat alt i
1.40 M., 4 Monat alt a
1.60 M„ baldlegende » ,
2.—M. Bei 20 Stk . frko . *
Geflügel aller Art . Leb.
Ankunft . TierArrtl .Un¬
tersuchung . Preisl . gratis.
GeflOgelhof zum Slrauss«

Buchen (Baden). 14
6

Eandwirtssöline
anstall u. StelltmoUcrci, vraunschweig,
durch jeitjem. Ans»,Iduna -nur Existenz
in Mt . A als Strtualter . Rrchiimiass. n.
Setreinr , in Abi B als Moltcreidramlr.
KuSf. Pros». losten!, durch Dir Krau *' »

liitltojir
sofort gesucht.
23g7_ Schlenkert 9.
Dienstmädchen
sucht Jak. Bollinger,

Kolonialwarengesch.,
2358 Oberlahnstein.

Saat - und Speise-
Kartoffeln

offerieren frachtfrei allenSta-
tionen in Waggonladungen
und kleineren Posten. 11
Gebr . Oppenheimer,

Frankfurt am Main 30
Tel . Amt I 4402 u. 4482

Telegr.  Adr . Kartoffelhaus.
Für sofort ein brav , fleiß.

Mädchen
bei gutem Lohn gesucht.

Frau Jos. Lehr,
2344 Gasthaus zur Sonne.

Metzgerlehrling
sucht. 2253

Georg Fischer,
Metzgermeister.

Ecke Berg- u. Barfüßerstr.
Älteres Stundenmädche«

oder Frau für ganze Tage
gesucht. 2397

Zu erfr . in d. Exp, d. Bl.
Das der vorliegenden

Nummer belliegende Flug-
blatt der Deutschen Aui-

mouiak -Verkaufs -Ver-
einigung gibt beachtens¬
werte Winke insbesondere
für die spätere Kopfdüngung
sow.d.Düngung d.Sommer¬
früchte u . Wiesen u. Weiden
und ist deshalb für jeden
Landwirt und Ackerbautrei¬
benden sehr interessant. Im
eigenen Interesse versäume
kein Landwrrt die Ausführ¬
ungen eingehend zu lesen.
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mir bei Wiederholungengewährt.
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Fernsprech-Anschluß Nr. 8. J

Zweites Blatt.

ibrem Organisationstalent lassen, den
tsknifs hatte sie los gleich einem Uankee,

^ettengriindung wußte sie zu einem höchst

der„Gesunddeter"-Sette.
Tod einer Berliner Hofschanspielerin,

iicfrs- - d" tch eine „Gesundbeterin" verleiten
I jfjul' ärztlichen Anordnungen zu mißachten und

wii ^^ chlässigkeit oder besser ihren Aberglauben
der Tode bezahlte, hat die Aufmerksamkeit
lenk, .stentlicksteit wieder einmal auf dieseSekt'e ge-
CkÜrselbst  den Namen „Christtan science"
^ yrlstl,ch<> Wissenschaft) oder Scientismus beilegt,

L°lksmund einfach als „Gesundbeter" be-
° 'Mer roirb.
•ittbh e ^ekte ist ein — amerikanisck»es Gewächs
ttorx 0,1^er neuen nach der alten Welt importiert
g>goeri' wo sie m Berlin , der Hauptstadt des Aber-

begeisterte Aufnahme gefunden hat.
Eddn'? Stifterin der neuen Sekte ist „Mutter

J820 geboren, 1843 ihre erste durch den
% [f> satten gelöste Ehe, 1848 ihre zweite
1̂ 77 e,n e gerichtliche Scheidung getrennte Ehe und
bcttL'rel garten Blütenalter von 67 Jahren ihre

einging. Man muß es dieser Amerika-
ibrem O .

üMknifs hatte
,VMu“- i"- CI- ' ^

"ÖUcfi>-1.- cu  Geschäft zu machen. Denn von ihrem
luJx ^ ctence and Health (Wissenschaftund Hei-

sie sich 1,60 Dollar als Reingewinn pro
^bsln„ Vorbehalten, und da das Buch in 400
% !l t" 1000 Stück abgesetzt worden ist (bis
sich t. !o kann man berechnen, welche Erträgnisse
^di.7 Spekulation auf den — Aberglauben
Vi? en  wsstn . Daß die Daine eine Villa in
!« W View bei Boston besitzt, kann dann auch
Überraschen , und daß sie an den Erinnerungs-
V - welche sie an ihre Besucher verkauft — in
'% «öu 5 Dollars , in Silber zu 3 Dollars das
bo*? auch noch etwas verdient, versteht sich
bie Und wenn es Menschen gibt, welche für
lltẑ rleihung des „metaphysischen" Doktortitels
b-kli„ °llars bezahlen, warum sollte sie diese Sil-
M 8e nichf nehmen: und warum , als das Ge-
tec 3ut ging, die Taxe nicht auf 300 Dollar er-
irnr, Zumal der ganze Dr .-Unterricht nur 12

«e dauert und sie nur widerwillig und, wie
KwJ 1 sagt , unter „himmlischem" Druck und Eei-

zur .lnnahme dieser Honorare sich hat(Minen lasten.
^ ^ alt dieses wunderbaren Buches!

^Ker ^ Etmathias ! Kraut und Rüben
>"d es mma; hier und dort etwas gelesen
M . 'L .rhrem Kopf ins falsche Schubfach
Ä>ir Ä a wie formell ist diese ganze Lite-
ZÄsw,. , " öer allen Begriff , zum Teil Purer

Teil plumpe Kompilation oder fort-
>̂ederableiern der alten abgedrosche-

MxÛ st' tungen und Erzählungen ." So charak-
treffend Pfülf diesen Absud (L>tim-

X , Maria -Laach, Bd. 69, 196). Ein paar
das Gesagte bestätigen, sie sollen

'H sein aus den Gedankenreihen , welche sich1 "i
'e Medizin überhaupt richten.

wozu Medizin? denn diese und
'M ^ ^ adrmg setzt voraus , daß die Krankbei-
V Wirkliches seien; das ist gar nicht der

^0 ^5 j tft — hitrpß’hifvHhimrr hpr
pure Einbildung . Selbst der

äßwjett Sterben ! Wörtlich: „Das , was den
njf fan s§ Tod erscheint, ist nur eine sterbliche

für den wirklichen Menschen und
Todes-

V ' toi« ' "1 rnr oen wurumen wcenrcy
.̂ OchêUniversnm gibt es keinenV »ß̂ er „Geschwülste, Geschwüre, Tuberkeln,

E hau,’  Schmerz , mißgestaltete Gelenke sind
umschatten, dunkle Bilder des sterblichendie vor dem Licht der Wahrheit

!)An r
\fr tfQrfif. ull das, was der Mensch als Krank-

uur — Einbildungen sind, keine
ist natürlich der Heilungspro¬

zeß recht einfach. Man bringe den eingebildeten
Kranken auf andere  Gedanken , und die Krank¬
heit ist wie weggeblasen. Oder auch nicht! In
diesem Falle ist die Lösung leicht zu finden : dann
will  der Patient nicht! Das wäre z. B. dann in
Betracht zu ziehen, wenn statt des Kranken dessen
Familienangehörige einspringen und ihre „Ge¬
dankenströme" auf ihn richten. Nutzt das nicht,
dann will  der Patient offenbar aus Bosheit^nicht
sich heilen lassen. Von da aus ist nur ein Schritt
zu dem Gedanken „Ein kranker Mensch ein
Schurke", wie vor wenig Jahren einmal die Ueber-
schrist eines Artikels in einer scientistischen Zeit¬
schrift lautete.

Aber die Gesundbeter renommieren doch mit
ihren Heilerfolgen und treiben mit diesen eine ge¬
waltige Reklame! Gewiß ! aber jeder Nichtscientist
weiß, daß es sich in solchen Fällen lediglich um
Heilwirkungen durch — Hypnose oder Suggestion
handelt. Man kann es den amerikanischenAerzten
nachfühlen, daß sie den Gesundbetern den Vor¬
schlag machten, zum Erweis ihrer Heilkunst und
-kraft wollten sie jemand Gift einspritzen, und dann
solle durch Gesnndbeteu dessen Wirkung beseitigt
werden.

Doch solche Kraftproben waren gar nicht nötig;
denn als „Mutter  E d d y" selbst Zahnweh hatte,
begnügte sie sich nicht mit de,,, eigenen Heilverfah¬
ren, sondern nahm die Hilfe eines Zahnarztes in
Anspruch! Wer ans diesem Umstand eine Ernüch¬
terung der Scientisten erwartet , geht arg in die
Irre : so wenig je ein Spiritist oder gar eine Spiri-
tistin, bekehrt wird, durch Entlarvung eines Me¬
diums , so wenig ein Scientist durch diesen Vorfall.
Man könnte die ganze Gesellschaft mit Stillschwei¬
gen übergehen, wenn nicht größere Interessen auf
dem Spiele stünden und dieselbe gemeingefährlich
werden könnte, zumal in Zeiten von Epidemien
durch Vernachlässigung ärztlicher Hilfe und der er¬
forderlichen Desinfektion!

„Das vom Standpunkte des Arztes Bedenkliche
der Christian science liegt weniger in dem, was sie
tut , als in dem, was durch sie unterlassen wird . . .
Ein Krebsleiden kann sicher unheilbar werden.
Eine Blinddarmentzündung kann ebenso wie an¬
dere Eiterungen zu allerschwersten Folgen, z. B.
Verjauchungen führen, wenn man sic nicht zeitig
genug richtig behandelt . . . . Deshalb besonders
jene Art der Kurpfuscherei, die ohne Diagnose jede
Krankheit behandelt (wie es die Heiler der Chri¬
stian science tun), als gemeingefährlich bekämpft
werde" (Berlin 1902. Moll , „Gesundheit, Medi¬
zin und Okkultismus ". S . 32 ri. 42.)

Da es Leute gibt, welche den Unfug des Scien¬
tismus dem Christentum an die Rockschöße hängen,
wie das z. B. sehr gerne die sozialdemokratische
Presse tut , aller: voran natürlich der edle „Vor¬
wärts ", so sei diesen gesagt, daß die Gesundbeterei
trotz des Anhängeschilds „Christlich", den sie sich
beigelegt hat, mit dem Christentum nicht das Aller¬
mindeste zu tun hat, sondern auf dem Boden
der modernsten  p a u t h e i st i s che n Welt-
anscharrng gewachsen ist. Alles in Gott , sagt der
Pantheismus , und „Mutter Eddy" fügt dann hin¬
zu: alles ist Geist, und wenn dem so ist, dann ist
der Geist das allein Wirkliche, der Stoff existiert
daher nur in der Illusion , der Einbildung des
Menschen. „Ein Pantheismus auf panpsychist'scher
Grundlage ", so charakterisiert kurz und treffend,
die selbst im Fahrwasser des Pantheismus , der
Allvergottung , schwimmende Zeitschrift „Die Tat"
(Dezember 1912) die Grundlage , aus welcher die
Vorstellungen der Gesundbeterei erwachsen.

„Mutter Eddy" hat schließlich auch dem Tod
ihren Tribut bezahlen müssen zur Bestürzung Krer
Anhänger , die nun sehen mußten, daß der Tod d ch
nicht bloß Jllusiorr , sondern schauerliche Wirklich¬
keit ist; diesen Tribut an die Vergänglichkeit wird
auch die Sekte selbst bezahlen, die lediglich ibre
Lebenskraft saugt aus dem Aberglauben der Groß-
stadtbevölkerung.

Deutschland.
[*] Wie geschwindelt wird ! Als vor einigen

Wochen im Reichstagswahlkreise Offenburg-
Kehl  der nationalliberale Kandidat Kölsch  bei
der Ersatzwahl gegenüber dem Zentrumskandidaten
Dr . W i r t h trotz des Rotblockabkommensdurchfiel,
konnte man in der liberalen und sozialdemokrati¬
schen Presse einen Sturm der Entrüstung wahr¬
nehmen über die angeblich skrupellose Agitation der
Zentrumspartei . Als eklatantes Beispiel der kon¬
fessionellen Verhetzung wurde über einen Fall be¬
richtet, der sich am Abend des Stichwahltages ereig¬
net hatte : Auf den evangelischen  Vikar in
Osfenburgwar,  als er zum Fenster seiner Woh¬
nung heraussäh, von einem Passanten ein R e v o I-
Vorschuß  unter einer beleidigenden Aeußerung
gegenüber dem Vikar abgegeben worden. Was lag
für die wackeren Kämpen des Rotblockes näher als
dieses Vorkommnis den bösen Ultramonta  -
n e n an die Rockschöße zu hängen? Mit einer
Gründlichkeit, die einer besseren Sache würdig ge¬
wesen, wurde denn auch für möglichst weite Ver¬
breitung dieser schwarzen Untat gesorgt. Die
Frankfurter Zeitung , die Kleine Presse, das
Wiesbadener Tageblatt , die Frankfirrter Volks¬
stimme berichteten, um nur einige Beispiele zu er¬
wähnen, mit Behagen über das verwerfliche Tun
des ultramontanen Fanatikers . Nunmehr wird
die schöne Mär durch eine Notiz des Deutschen
Volksblattes (Nr . 60 v. 2. März 1914) wie folgt auf¬
geklärt. Das Deutsche Volksblatt schreibt:

„Bezüglich der R e v o l v e r s chi e ß e r e i am
Hanse des evangelischen Vikars in
Offenburg  am Tage der Reichstagsersatzwahl
hat die von der Staatsanwaltschaft eingeleitete
Untersuchung ergeben, daß der Revolverheld ein
23jähriger evangelischer Chauffeur
aus Karlsruhe ist, der m i t d e r O f f e n-
bürgen Wahl und noch viel weniger
mit ber Zentrum spartet nicht das
Geringste zu tun hat.  Jugendlicher
U e b e r in u t scheint den Schuß veranlaßt zu
haben."

Was sagen die Schreier im liberal -sozialistischen
Lager denn mm ? Hoffentlich vergißt man in der
allgemeinen Ueberraschung nicht die gewöhnlichste
journalistische Pflicht, nämlich den Lesern, denen
man die Beschuldigirng der Ultamontanen vorsetzte
auch von dieser Aufklärung Kenntnis zu geben!

* „WirtschaftSfricdliche" Arbeiterbewegung. Eine
bemerkenswerte Erscheinung ans dem Gebiete der
Arbeiterbewegung ist die Zunahme der sogenann¬
ten „W i r t s cha f t s f r t e d l i che n". Einen star¬
ken Teil derselben stellt der Bund der deutschen
Werkvereine dar , der Anfang des Sommers 1913
110 000 Mitglieder zählte, von denen auf der letz-
ten Tagung in Augsburg die Berliner Werkver- °
eine mit 30 000 Mitgliedern anstraten . Heute be¬
ziffert der Bund seine Mitgliederzisfer ohne die
Berliner oitf 130000, hat also in kurzer Zeit diese
um 60 000 Köpfe gesteigert. Die „wirtschaftsfried¬
liche" Arbeiterbewegung hat hauptsächlich ihren Sitz
im Ruhrrevier , in den Hansastädten und Mittel¬
deutschland. In letzter Zeit hat sie namentlich arrch
Gewicht gelegt ans die Gewinnung jugendlicher
Mitglieder . In ihren Jngcndabteilungen will sie
7000 Jugendliche zusanrmengeschlossenhaben. —
Bei den Werkvereinen handelt es sich um unselb¬
ständige, von den Arbeitgebern oder deren Beauf¬
tragten gegründete und geleitete, von diesen mit
besondern Vorteilen ansgestattete Organisations¬
gebilde, denen der s e l b stv n d i g e Charakter fehlt.
Darum können sie als eigentliche Arbeiterorganisa¬
tion nicht in Betracht kommen. Der gegebene
Sammelpunkt für die selbständige Arbeiterschaft ist
die christlich-nationale Arbeiterbewegung.

* Kreisdirektor Mahl von Zaber ». Verschiedene
Blätter hatten in diesen Tagen gemeldet, dem frü¬
heren Kreisdirektor Mahl in Zabern sei vom
Ministerium der Bescheid zugegangen. daß das ge¬

gen ihn eingeleitete Disziplinarverfahren nichts er¬
geben habe, was die gegen ihn erhobenen Angriffe
rechtfertigen könnte. Wie der Straßburger Mit-
arbeiter der Franks. Ztg . nach Erkundigung an zu-
ständiger Stelle erfährt , ist dem Kreisdirek-
torMahlbisjetztnochkeinBescheid  zu¬
gegangen. Die ganze Meldung beruht ans einer
glatten Erfindung.

* Der Wrlfenschatz. Einer Wiener Blättermel¬
dung nach sollte der in Penzing bei Wien unterge-
brachte Welfenschatz in Kürze sein Domizil wechseln
und in Braunschweig aufgestellt werden. Wie man
dem B. T . aus Braunschweig schreibt, ist dort den
zuständigen Stellen von einer solchen Absicht nichts
bekannt. Der Welfenschatz ist mit geringer Aus¬
nahme, Eigentum der ehemaligen Krone von Han¬
nover, das heißt also des Hauses Cumberland in
Gmunden . Solange dieses Haus noch besteht, wird
und darf nach den testamentarischen Bestimmungen
eine Besitzberänderung nicht vorgenommen werden.
Daß einzelne, nicht zum eigentlichen Kronschatz ge¬
hörende Stücke, soweit sie Geschenke und Erbstücks
aus Seitenlinien , zum Beispiel früherer Herzoge
von Braunschweig sind, hierher übergeführt werden,
sobald die geeigneten Räumlichkeiten dafür beschafft
worden sind, ist richtig.

Die reichsländische Regierung gegen die
Verteidigungsliga.

Wie soeben aus Straßburg  bekannt wird,
hat die reichsländische Negierung für ihre Beam¬
ten ein Verbot erlassen, wonach diese der Liga zur
Verteidigung Erlsaß -Lothringens nicht bei treten
dürfen.

England.
kw . Die irischen Bischöfe und die Arbeiterfrage.
Die Bischöfe Irlands haben einen gemeinsamen

Hirtenbrief erlassen, in welchem sie die Arbeiter¬
frage behandeln und auf die großen Streik und
Aussperrungen in Dublin Bezug nahmen. Die
Bischöfe plädieren für Einsetzung von Schiedsge¬
richten zwischen Arbeitern und Arbeitgebern und
halten sich an die berühmte Enzyklika Papst
Leos XIII . vom Jahre 1891. Die Bischöfe erkennen
eine Organisation der Arbeiter zum Zwecke besserer
Arbeits - und Existenzbedingungen an, doch müssen
diese Arbeiterorganisationen vom Geiste der Ver¬
söhnung getragen sein.

Provinzielles.
Der Geburteilnberschiisi in der Provinz

Hessen-Nassau.
Trotz des erschreckenden Rückganges der Gebur¬

ten ist der Ueberschnß derselben über die Todesfälle
doch immer noch recht bedeutend. Er ist 1912 so¬
gar noch größer geworden wie im Jahre vorher und
übertrifft das Jahr 1872 erheblich, obgleich damals
41,09 Geburten auf 1000 Einwohner kamen, gegen
29,12 im Jahre 1912. Das neueste Vierteljahrsheft
der Statistik des Deutschen Reiches gibt darüber
wertvolle Aufschlüsse.

Die Geburtenziffer erreichte 1876 mit 42,61 auf
1000 Einwohner ihren Höhepunst und ist dann mit
kleinen Schwankungen ständig gesunken bis zu dem
Tiefstand von 29,12 im Jahre 1912. Ob sie in den
nächsten Jahren noch weiter sinken wird?

Dahingegen ist die Zahl der Gestorbenen eben¬
falls ständig zurückgegangen. Während 1872 noch
30,62 Todesfälle ans 1000 Einwohner kamen, wies
das Jahr 1912 nur noch 16,42 auf. In der Haupt¬
sache ist diese starke Verringerung der Todesfälle
auf die erfolgreiche Bekämpfung der Kindersterb¬
lichkeit znrückznführen.

Auch die Totgeburten haben eine starke Vermin-
derung erfahren. 1876 kamen auf 100 Geburten
noch 4,12 Totgeburten , 1912 aber nur noch 2,92.

Der Geburtenüberschuß war am stärksten 1902
mit 16,63, auf 1000 Einwohner , am schwächsten 1872
mit 10,47. 1912 betrug er 12,70.

Sturmflut der Zeit.
aus den Freiheitskriegen.

& %
Söt di-

(Nachdruck verboten.)
tu',« iS-':. Zitternde Hand über die
■Wforr Tranen perlten ihm über die bler-
% ' SÄ « Wangen. Hoch und stolz anfge-
^fce n ^armorbilde gleich, stand Wilma da.v eitw4H$e.n leuchteten in dunklem Feuer.

Weile sagte der Graf mit bebender

n,u  Herr von Heiderstedt —
N , uns kommen — ich möchte gern

Jbtt Atzten Augenblicke meines Sohnes
VbÄ Lohnen dort in dem Landhause."

»Ü 61» aw£ uie  klirre , einfache Villa,
^Bäumen und Büschen

A  lag.

die
am

AhSneh? 1 Einladung gern an, Herr
fettp Eberhard , „wenn Gräfin Wilma

ihrxx̂ g'" sagte diese mit einem stol-
le„KjA (0tJ Hauptes.

’itfh'w. üu fpr! en  Sie , wir werden uns freuen,
ftprr tt  aber Sic dürfen keine gro-

i ^ len , die Verhältnisse haben sich

tq''fp?ebt^ Cn tSi? toe-̂ — du sprichst nicht gern
Sie wntr  Ihren .Arm, Herr von

m*  bhen m mir einen schwachen,
I ' b' ^ f(f '

der kleinen, einfachen
^lick .̂ stau Neuste'" Gärtnerhause glich, lind
%l[< Ul,8 brs Hauses, war auch die

^ ’ -pachte re- säst den Eindruck der
,„.'5 .einziger Sessel befand

l, l ^ >!? 111 diesem sank der alte
bringen , Vater,"

Heidprsl'?.Nch-
ssNiĝ sühles lick) eines ziem.Abling erwehren, wenn er

i den glänzenden, reichen

Verhältnissen der früheren Zeit verglich. Eine
leichte Verlegenheit machte sich in seinem Wesen
geltend, die dem Grafen nicht entging.

„Sie wundern sich über unsere einfache Häus¬
lichkeit— nicht wahr ?" fragte er mit einem trüben
Lächeln.

„Nicht doch, Herr Graf - "
„Nun , weshalb soll ich vor Ihnen Komödie

spielen. Ich bin ein armer Mann geworden — die
russische Regierung hat meine Güter in Polen mit
Beschlag belegt: ich selbst sollte nach Sibirien wan¬
dern — mit knapper Not konnte ich entweichen —
da haben Sie meine Geschichte."

„Die Verhältnisse werden sich wieder ändern,
Herr Graf ."

„Meinen Sie ? Ich glaube nicht daran . Ich
setzte meine Hoffnung auf den Sieg Napoleons:
— aber die Hoffnung hat mich betrogen; Bona¬
parte ist ein Besiegter, ein Gefangener — und die
Freiheit Polens ist ein eitler Traum ."

„Vielleicht bringt der ' Friedensschluß auch für
Polen und für Sie bessere Zeiten ."

Der Graf schüttelte das Haupt.
„Das ist vorüber — lassen Sie uns nicht mehr

davon sprechen. Sie haben sich auch auf die Seite
der Sieger gestellt _ wer wollte es Ihnen ver¬
denken!"

„Herr Graf, " nahm Eberhard das Wort , und
richtete sich straffer empor. „Sie sprachen vorhin
von einer Treulosigkeit meinerseits, weil ich in
preußische Dienste getreten bin, um für die Frei¬
heit meines Vaterlandes zu fechten. Würden Sie,
der Sie Ihr Vaterland so heiß lieben, es Ihrem
Sohn verziehen haben, wenn er gegen dieses Ihr
und sein Vaterland die Waffen ergriffen hätte ?"

„Niemals !"
„So werden Sie auch mir keinen Vorwurf da¬

raus machen, daß ich für die Sache meines Vater¬
landes eintrat."

„Sie haben recht— geben Sie mir Ihre Hand.
— Aber— Sie liebten meine Tochter— — —"

Eine heiße Glut überflanimte Stirn und Wan¬
gen Eberhards. Er senkte den Blick, und seine
Stimm? zitterte leicht, als er erwiderte:

„Verzeihen Sir mir , Herr Graf — ja, ich
glaubte, Wilma zu lieben— aber diese Liebe war
mir Dankbarkeit und auflodernde Leidenschaft —
ich weiß nicht,' Herr Graf , ob Sie __ ob Gräfin
Wilma mir verzeihen kann — — —"

„Seien Sie ohne Sorge , mein Herr, " ertönte
da die tiefe Stimme Wilmas , die eben eingetreten
war und die letzten Worte Eberhards gehört hatte.
„Wir hatten uns beide getäuscht— kein Workmehr
davon."

„Ja , kein Wort mehr," stimmte der alte Graf
zu. „Erzählen Sie mir lieber von der letzten
Stunde meines Sohnes ."

Wilma stellte ein Tablett mit einer Flasche
Wein und Gläsern auf den Tisch.

„Willst du ein Glas Wein. Vater ?"
„Ja , und schenke auch Herrn von Heiderstedt

und dir selbst ein — und dann laßt uns ein Glas
leeren auf das Andenken des Toten , der für das
Vaterlandes Ehre und Freiheit starb."

„Wie so mancher andere brave Soldat mit ihm,
Herr Graf - "

„Sie haben recht. Dem Andenken aller braven
Soldaten , die hüben und drüben stritten und
starben!"

Die Gläser klangen zusammen und ivnrden ge¬
leert.

„Und nun erzählen Sie von der Schlacht bei
Leipzig," sagte der Graf.

Als sich Eberhard nach einer Stunde empfahl,
schied er versöhnt von dem alten Herrn , der ihn
einlud, seinen Besuch zu wiederholen.

Wilma begleitete Eberhard zur Haustür.
„Leben Sie wohl, Herr von Heiderstedt," sprach

sie und reichte ihm die Hand.
Er hielt ihre Hand fest und schaute ihr bittend

in die Augen. „Können Sie mir verzeihen,
Wilma ?"

In ihren dunklen Augen stieg es feucht empor,
ihre blassen Wangen röteten sich leicht.

„Ich habe Ihnen längst verziehen — ich wußte,
daß alles nur ein Traum gewesen — unsere Wege
kreuzten sich nur , konnten eben nie zusanimen-

lausen. Polnisch und Deutsch paßt schlecht zusam¬
men ! — Leben Sie wohl !"

„Wilma — darf ich wiederkommen?"
„Nein, nein — kommen Sie nicht wieder — der

Traum könnte wieder aufleben — wir wollen uns
nicht Wiedersehen— leben Sie Wohl und werden
Sie glücklich." Und sie entzog ihm ihre Hand und
enteilte.

Langsam und in Gedanken versunken entfernte
sich Eberhard . Jetzt erst war er ganz entsühnt.

20.
Deutschland rüstete sich zum festlichen Empfang

der heimkehrenden Sieger.
Auch in der kleinen, fürstlichen Residenz flat¬

terten die Fahnen und spannten sich die Girlanden
über die Straßen , und Kränze und Inschriften
gaben selbst den kleinsten und ärmlichsten Häusern
ein festliches Aussehen. Das alte Tor , durch das
die Truppen so oft zum blutigen Kampfspiel in
die weite Welt hinausgezogen waren, verschwand
fast unter der Last der Fahnen und Girlanden , u.
die Straße war bedeckt von Blumen , die Frauen¬
hände den heimkehrenden Siegern als Gruß von
den Fenstern aus zugeworfen hatten.

Da die Stadt an einer der großen Etappen¬
straßen lag, und eine Verpflegungsstation bildete,
so verging fast kein Tag . an dem nicht eine Trup-
penabteilung durchmarschierte oder auch auf einen
oder zwei Tage in der Stadt und Umgebung ein-
quartiert wurde.

Ein Verpflegungskomitee hatte sich gebildet,
dessen Protektorat der Fürst übernommen hatte
und das zu seinen Mitgliedern die Spitzen der Be¬
hörden und sonstige angesehene Männer der Stadt
zählte. Auch viele Frauen und Jungfrauen wid¬
meten sich in patriotischem Eifer der Pflege und
Erfrischung der durchmarschierenden Truppen . So
stellten sich auch Frau Ahlemann und Fanny in den
Dienst der guten Sache.

(Fortsetzung folgte



Die Zahl der unehelichen Geburieu ist seit 1872
so ziemlich gleich geblieben . Zwar weist 1912 mit
9,55 auf 100 Geburten den höchsten Stand auf.
Aber schon 1884 betrug diese Zahl 9,51 und der
niedrigste Stand von 8j33 , den sie im ^ ahre 1906
hatte , ist vom höchsten Stan ^ nicht allzuweit ent¬

Die Zahl der Eheschließungen ist nicht , wm viel¬
fach angenommen wird , zurückgegangen . Sie ist
vielmehr seit 1876 sich völlig gleich geblieben,
Durchschnitt komnien auf 1000 Einwohner 8 Ehe¬
schließungen , im Jahre 1912 genau 7,91 . Nur die
Jahre 1872—1875 weisen mit 10,29—9,10 emc et¬
was höhere Zahl auf . Doch sind das noch Folgen
des Krieges , da nach Kriegsjahren die Zahl der
Eheschließungen stets höher zu Werden pflegt-

In der Provinz Hessen-Nassau wiirden 1912
18 313 Ehren geschlossen und zwar in den Regie¬
rungsbezirken Kassel 7682 und Wiesbaden 10 631.

Es wurden 1912 29 588 Knaben und 27 774
Mädchen , zusammen 57 362 Kinder geboren , davon
in den Regierungsbezirken : Kassel 14 460 Knaben
und 13 668 Mädchen , und Wiesbaden 15 128 Knaben
und 14 206 Mädchen . Auffallend ist das starke
Uebergewicht der Knaben über die Mädchen . Doch
ist das im ganzen Deutschen Reich so. Es gibt auch
nicht einen Bezirk , in dem mehr Mädchen wie Kna¬
ben geboren wären . Im ganzen Reiche sind 60 41 1
Knaben mehr geboren worden wie Mädchen . Aus
100 Knaben kommen nur 94 Mädchen.

Gestorben sind 1912 in Hessen-Nassau 31822
Personen , davon in Kassel 14 902 und m Wies¬
baden 16 980.

Der Geburtenüberschuß beträgt demnach in der
Provinz 25 480 — 11,25 auf 1000 Einwohner , m
Kassel 13 126 ^ 12,81 und in Wiesbaden 12 354
— 9,25 auf 1000 Einwohner . Den stärksten Ge-
burtenüberschuß hat Westfalen mit 19,66 und be¬
sonders der Regierungsbezirk Münster mit 23,18
auf 1000 Einwohner aufzuweisen , während der ge¬
ringste Ueberschutz entfällt auf Berlin mit 6,02,
Oberelsaß mit 6,43 und Mecklenburg -Schwerin mit
7,74 auf 1000 Einwohner.

Niederlahnstein , 2. März . Am 18. April
findet auf dem hiesigen Amtsgericht eine Zwangs¬
versteigerung statt , die wohl die größte ist, die je
dahier vorgekommen ist. Es handelt sich um das
Vermögen der Bergbau - Aktiengesell-
schaftFriedrichsegenzu  Friedrichsegen . Im
ganzen sind es 175 Grundstücke mit rund 120 Mor
gen Flächeninhalt . Ferner kommen 18 große Ar
bciterwohnhäuser . einige Beamtenwohnhäuser und
die Schule zum Ausgebot . Dazu kommen noch etwa
70 zum Betriebe der Grube gehörige Gebäulich
ketten . Der Grundsteuerreinertrag und der Ge
bäudesteuernutzungswert beträgt für die gesamte
Liegenschaften etwa 20 000 Jt.  Die Grundstücke
liegen größtenteils in der Gemarkung Oberlahn¬
stein , kleinere Teile in den Gemarkungen Nieder¬
lahnstein und Miellen.

ke. Wiesbaden , 2 . März . Daß Wiesbaden sich
rllhnien kann , mit den Ehescheidungen mit an
erster Stelle zu stehen , dürfte sich aus einer Stati¬
stik des Wiesbadener Landgerichts ergeben . Im
Verlaufe des Monats Februar standen an drei ver¬
schiedenen in Betracht kommenden Zivilkammern
nicht weniger denn 7 3 E h e s che i d u n g s t e r •
mine  an . Eine traurige Zahl!

* Vom Taunus , 3. März . Der Taunusklub er
nannte in seiner Versammlung seinen verdienten
ersten Vorsitzenden . Herrn Peter Kittel , der nach
25jähriger Tätigkeit zurücktrat , einstimmig zum
Ehrenpräsidenten . Im Kapitelsaal des Feldberg
Hauses wird eine Plakette Peter Kittels Platz fin
den . Eine weitere Ehrung ist für den 29. März

50jähriges Jubiläum , zu dem jetzt schon die vorbe¬
reitenden Arbeiten beginnen . . .

cf Bad Homburg , 2. März . Das diesjährige
Internationale T e n n is - T u r n i e r wird in der
zweiten Hälfe des August abgehalten . —Mit  Ge¬
nehmigung des Kaisers findet das Offiziers-
T e n n i s t u r n i e r , das für alle Offiziere des
Heeres und der Marine offen ist, Anfang ^ ulr auf
den hiesigen Tennisplätzen statt.

Kleine  n a I i a n i kche C li t o n »r.
Ein Ausschuß zur Errichtung eines Kriegerdenk¬

mals in H ö h r ist nnt einem Aufrufe an die Oef-
fentlichkeit getreten . — Oberpostschafft,er a. D . Lie-
ser in Ransbach  erhielt das Allg . Ehrenzeichen.
- Herr Karl Schmidt , der Besitzer des Hotels

„Straßburger Hof " in Homburg  v . d. H ., hat
das Hotel „Adler " zum Preise von 262 000 Jt  ge¬
kauft . — Der Jagdpächter der Jagd in Mau-
l o f f Herr Dr . Allmann -Tenne schoß einen Kapi-
tol -Achtender Hirsch in den, stattlichen Gewicht von
über 2 Zentner . — Der in Erbenheim abgehaltene
Gauturntag des Mitteltaunusgaues beschloß, das
Gauturnfest 1915, verbunden mit der 26jahrigen
Jubiläumsfeier , dem Turnverein und der Turn¬
gesellschaft I d st e i u zu übertragen . ._

fordert , indem der Arbeiter Botthe in der Nacht
auf Sonntag seinen Verletzungen erlegen ist. —
Der 39 Jahre alte Rentier Richard Grobe aus
Stettin  wurde in seiner Villa am Königsweg
in der Buchheide erschossen aufgefunden . Grobe
lebte in glänzenden Verhältnissen und war auch
geistig völlig gesund . — Nach Budapester Mel¬
dungen sollen die Debrecziner  Attentäter m
Person des rumänischen Studenten Cattarau und
des gewesenen russischenMatrosen Theodorow schon
seit Donnerstag sich in Bukarest in Haft befinden.
— Der Arzt Uros Masovich in Sign (Dalmatien)
stürzte auf der Jagd so unglücklich , daß sich sem
Gewehr entlud und die ganze Schrotladung ibn , in
den Körper drang . Der Tod trat auf der Stelle
ein . — Von Lausanne  waren Sonntag früh
fünf Schweizer Alpinisten nach dem Volle de Bag-
nes aufgebrochen . In einer Höhe von etwa 1600
Meter am Chumossaire löste sich eine Lawine los,
die mit donnerartigem Getöse in das Tal hinab«
rollte und drei Alpinisten mit sich fortriß , die bei¬
den anderen , die sich von der Gruppe losgelost
hatten , koiinten sich retten . Bisher hat man zwei
Leichen geborgen.

_ j,iji
trotzdem oder vielmehr gerade de s w ege fl ' ,
überzeugend und zu Herzen gehend . Wie kla
einleuchtend werden hier im Anschluß an die«
gelien die hohen und erhabenen Wahrheit
Christentums dem Volke vorgetragen!
tisch sind die Anwendungen aufs Leben ! $ ?Dejj
wohltuende Kürze . Jedes überflüssige Beiw»
rhetorischen Wendungen ist vermieden,
ind nicht selten herrliche Bilder und Vers
herangezogen . Wir haben hier eine reiche v
grübe für kernige Kurzpredigten im Fruy'
Spätgottesdienst . Aber auch Laien kann njafl
ein besseres Erbauungsbuch über die
evangelien in die Hand geben . N-,
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In einem Walde in der Nähe von Dessau

Gerichtliches.
Oberst von Reuter als Zeuge.

* Berlin , 2. März . In dem am 6. März vor¬
der vierten Strafkainmer des Landgerichts Berlin
1 zur Verhandlung gelangenden Prozeß gegen die
Redakteure der „Welt am Montag " Alfred Scholz
und Hans Leuß wegen Beleidigung des Kron¬
prinzen  beantragte der Verteidiger der beiden
Angeklagten , den Oberst von Reuter , jetzt in Frank¬
furt a. O ., als Zeugen zu laden ._ _

Vermischtes.
Ein vergrabenes Goldlager ausgefundcu.

* London , 2. März . Die „Daily Mail " weiß
von einer romantischen Geschichte zu erzählen , die
in Jetmore (Kansas ) das Tagesgespräch bildet.
Danach hätten dortige Farmer Goldkörner gefun¬
den , die einen Wert von niehreren 100 000 Jt  dar¬
stellten . Die angestellten Nachforschungen führten
zu dem überraschendeii Resultat , daß die Nuggets
von einem Goldschatz herrührten , das vor 69 Jah¬
ren von Goldgräbern versteckt wurde , die aus Colo¬
rado in ihre Heimat zurückkehren wollten , unter¬
wegs aber bei Pawste Rock von Indianern über¬
fallen und bis auf einen Mann niedergemacht wur¬
den . Es gelang ihm , sich trotz seiner schweren Ver¬
letzungen bis zu der nächsten Ansiedlung zu schlep¬
pen . Dort erzählte er von deni grausigen Maf-
sacre , dem seine Gefährten zunr Opfer gefallen
waren . Ehe er noch nähere Angaben über ben Ort
des vergrabenen Goldlagers machen konnte , starb
er . Durch einen Zufall entdeckten vor einiger Zeit
Mariner die in die Gegend des damaligen Ueber-
falles kamen , das Versteck. Bis jetzt sind für ca.
300 000 Jt  Goldkörner gefunden worden ; man
nimmt jedoch an . daß die Ausbeute noch weit reich¬
haltiger sein wird.

wurde am letzten Freitag der 13 Jahre alte Waisen¬
knabe Max Lange , der bei einem Klempnerehepaar
aufgezogen wurde , erhängt aufgefunden . Dem
Knaben waren von der Mutter eines sechsjährigen
Mädchens Vorwürfe gemacht worden , daß er sich
an deni Kinde vergangen habe . Der Knabe , der,
wie seine Pflegeeltern aussagen , sehr sittenstreng
erzogen wurde , stellte dies entschieden in Abrede.
Trotzdem entfernte er sich kurz darauf aus dem
Hause und erhängte sich aus Scham über die üble
Nachrede . — In Ulm machte die 32 Jahre alte
Ehefrau des Schweißers Marion ani Montag im
Aintsgerichtsgefängnis die Anzeige , daß sie ihre
drei Kinder im Alter von sechs Jahren , vier Jahren
und vier Monaten in Abwesenheit des Mannes in
ihrer Wohnung aufgehängt habe . Die sofort ange-
stellteu Erinittelungen ergaben die Richtigkeit die¬
ser Anzeige . Die Kinder wurden teils an der
Zimmerdecke , teils am Türpfosten tot anfgefundeu.
Was die als fleißig und ordentlich geschilderte Frau
zu der Tat veranlaßt hat , bedarf noch der Aufklä¬
rung . — Der Straßburger  Polizeibericht vom
Montag meldet : Gestern abend zwischen 10 Und 11
Uhr verübte eine größere Anzahl Soldaten (Pio¬
niere ) in mehreren Wirtschaften am Fischerstaden
und in der Krutenaustraße einen derartigen Skan¬
dal , daß mehrmals eingeschritten werden mußte.
Auch Sachbeschädigungen wurden verübt . Zivi¬
listen waren an der Sache nicht beteiligt . Anzeige
ist erstattet . — In W e r d e n an der Ruhr brach in
der Knpokfabrik Feuer aus . Der Arbeitssaal stand
bald in Flammen ; fünf Arbeiter und Arbeiterinnen
wurden schwer verbrannt . Zwei sprangen aus dem
Fenster und wurden ebenfalls schwer verletzt . — Bei
der Staatsanwaltschaft in D r e s d e n ist gegen die
Veranstalter des diesjährigen Karnevalszuges eine
Strafanzeige wegen unzüchtiger Darstellungen er¬
stattet worden . Als Veranstalter des Zuges kom-
men Kunststudierende in Betracht.

Huf  der ganzen
Hielt bekannt.

In bezug auf Nährwett , SchmackhastiE
und^leichte Verdaulichkeit steht Scotts Em
sion, dieses seit Jahrzehnten rühmlich,l°
kannte Kräftigmigs - und Starkungsmw^
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d. I . im Saale der Bockenheimer Turngemeinde
geplant . Zum ersten Vorsitzenden wurde hierauf
Direktor K r a m e r gewählt . Als zweiten Vor¬
sitzenden erwählte der Vorstand Hrn . Adolf B a l -
>e r . Im Jahre 1918 feiert der Taunusklub sein

Sydney , 3. März . Ein Sturm von ungewöhn¬
licher Heftigkeit hat die Insel Aitutaki im Cook-
Archipel verwüstet . Eine riesige Meereswoge über-
schweunnte die I nsel Mauki . sodaß die ganze An¬
siedelung zerstört worden ist. Die Einwohner sind
in bemitleidenswerter Lage.

Toulon , 3. März . Wie sich herausgcstellt hat,
ist bei dem Auslaufen des Panzerkreuzers „Wal¬
deck-Rousseau " das Heck des Schiffes beschädigt wor¬
den . Durch die entstandenen Risse dringt Wasser
ein . Die Reparaturen werden längere Zeit in An¬
spruch nehmen als anfänglich angenommen wurde.

Verschiede » es ans aller Welt.
Die Explosionskatastrophe in Rummels¬

burg  bei Berlin hat ein weiteres Todesopfer ge-

BüchertLsch. f ü r Ki n d e r u nd

Prälat Tr . Keller , weiland Stadtpfarrer in
Wiesbaden , homiletische nnd katechrtische Sonntags-
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predigten , in 4 Bänden , herausgegeben von Dr.
Clemens Keller . Band 1/2, „In jener Zeit " , Sonn¬
tagsgedanken meist im Anschluß an die Evangelien,
1. Band Weihnachts - und Osterfestkreis . 3. Band
Pfingstfestkreis , mit einem ausführlichen alphabe¬
tischen Sachregister . Preis der 2 Bände broschiert
9,60 Jt,  geb . in Origlwdb . 11,60 Jt. — Von Kellers
„Sonntagsgedanken " ist jetzt auch der zweite Band
da . Er verdient dieselbe warme Empfehlung wie
der erste Band , der vor Jahresfrist erschienen ist.
Auch aus den Predigten dieses Bandes spricht ein
tiefgläubiger und tieffrommer Geist . Die Sprache
ist im allgemeinen schlicht und anspruchslos , aber

r «e , Kaffee , Ca «»0’
Iäköre Sehocol ®̂ * |

beste Qualitäten.

„Pet. Jos. HamraerscW
Fertige Herren- und I(n»henhekleidung)d>
Anfertigung nach Hass « '» . Lefinard senior,umm.mß

Reichsbank-Tiskont 4°/o. Kursbericht des Nassauer Boten
nach der Frankfurter Börsennotierung vom 4. März 1911.

Loindard-Zinssu^Jl
Ltaalöpapirre.
A. T rutsche.

4°/t Teutsch.Reichsanl.unk.1918
3 ’,»
3
4 Preuß . Consols unk. 1919
Vja
3
4 Bayr . Anleihe unk. 1918
3-/.
3 „
4 Hess. Anleihe unk. 1919
V la „ „ . ..

4 Württemd . Aul . unk. 1916
3 'la „ „ . ..
3 „ „ • , •

E. Ausländische.
1« ivGriech. Eisenbahnv. 1899
IV ., Mon .-Anl . v. 1897
4 Italien . amort . v. 1889
4' a Oesterr. Silberrente . .
4 ’/a „ Papierrente . .
4 „ Goldrente . . .
4 „ Staatsre -ite i. Kr.
4 ' a Portugies . in». Staatsanl.
z „ unif . 1902 S . 1
8 Rumän . Rente . . . .
4 „ „ v. 1891
4 „ ,. v . 1908
4h » Ruff . Staatsanleihe . .
4 „ Kons -Anleihe v. 1860
4 „ Staats -Anl . v . 1902
4 Serbien v. 1895 . . . .
4 Ungar . Goldrente 1012 50 .
4 „ Staatsrente i. Kr.

98 .30
86 40
77.60
88.30
86.80
7 60
97.10
84.90
75.70
97.30
84.40
74.70
97 .90
84 60
77—

99 20
8710
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84.10
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62.

100.20
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37»
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37»
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37-
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Bank -Aktien.
Badische Bank.
Berliner Handelsgesellschaft
Darmstädter Bank . . .

99 .20
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91.10

96 20
86.30

96.40
88.50

94.70

96A0

95.
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86.50
96.80
88.50

97.10
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Diskont . Commandit . . .
Dresdener Bank.
Frankfurter Bank.
Frankfurter Hypothekenbank .
Mitteldeutsche Creditbank . .
Pfälzische Bank . . . . .
Reick.sbank.
Schafshausener Bankverein

Aktien deutscher Transport-
Anstalten.

Allg . Deutsche Kleinbahn . .
Allg . Lokal- u. Straffenbahn .
D .-E.-B .-Gesellsch. Frankfurt .
Hamburg Amerika Paketsahrt
Norddeutsche Lloyd . . . .
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stlktien industrieller
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Elektr. Siemens u. Halske
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118.60
196.90
158.10
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128.50
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105.36
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110.—
142.70
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Prioritiits -Obligationen
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3 Portug . Eisenbahn v. 1886

94.70
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74.40
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4 Siidd . Bod .-Cr. S . 63 64 .
97 - „ „ . . . .
4 Westd.Bd .Er .-Anst.unk.1S18
Vja „ „ „ S . 9

85.50
94.30
86 .—

Staatl . garantiert.
4 Hess. Landeshypb . unk. 1916
37 - „ „ unk. 1915
4 Nass. Landesbank unk. 1915
37. „ 11 * • • •
37» ti ii . . . .

Verzinsliche Lose.
4 Badische Prämien .
5 Donau -Regulierung
37»Köln-Mindener . .
4 Meininger -Prämie»
4 Oesterr. v. 1860 . .
3 Oldenburger . . .
5 Russische v. 1864 .
27 » Raab -Graz . , . .

94.60

85.30

95.20
85.60
94.50
85.40
94. 5
81.50
96.40
88 .—
95.
83.70

96.70
84.20
99. -
9- .
91.60
88.

179.25
170—

142
1- 0.80
129 60

Unverzinsliche Lose.
Braunschweiger Thaler 20
Finnländer Thaler 10
Freiburger frs . 15
Mailänder Lire 45

„ Lire 10
Meininger fl. 7 .
Oesterr. 1864 fl. 100 .

,. Credit v. 68  fl . 10"
Türkische Lose frs . 400
Ungar . Staats fl. 100
Benetianer Lire 30 . ■

Div . Obligationen.
4 Brauerei Binding * ' .
4 Buderus Eisenwerke * .
4 ‘/a Eiienbabil Reiiteilbaw •47»Eisenbahn Rentenbä

4 Elektr. Allgem ."
47»Elektr.-Gef. Lahmeyer• ,
47» „ Echuckert• .
4 Siemens u. Halske.

Geldsorten.
20 Franken-St . . -
Engl . Sovereigns . -

Papiergeld.
Amerikan Banknoten -
Französische Banknoten.
Oesterr. Banknoten -
Holländ. Banknoten

DuMont's Sorgenbrecher
ein gesunder , vorzüglicher Rauchtabak
Grobschnitt in Blau-,Feinschnitt in Braundruck

das Viertelpfundpaket 30 Pfg.
156

Wiunser Mm
und ein

Lehrling
in ein Kolonial -, Vetter - it.
Eisenmaren -Geschäst für bald
gesucht . Off . unt . A. Z. 2178
an die Exp . erbeten.

Zum iS . März suche ein
in Küche nnd Hausarbeit
erfahrenes , ordentliches

Mädchen
bei gutem Lohn . 2351

Frau Apotheker «öffken,
Wallmerod.

Ztehting am 18. u. 19. Mörz 1914'
Grosse Rothenburge rGeld-Lotterie
7769 Geldgew . ohne Abzug --- M.

175000
00000
25000

LaseäMk.3.30K ^ ]
vrsendet auch unter Nachn.

BanzausM, Miindbeim sfg.
Hamburg, Neuer Ju ^gfernGtieg l

i Gegr . 1889.

Wegen Aufgabe des Hirten¬
dienstes ist ein gut gelernterKllWr» Ml>
zu verkaufen bei

lobann Wilh. Schuld,
2312 Waldernbach.

Mlm BeWMU
sucht junger Mann , 22 Jahre
alt , gedienter Attillerist . Ver¬
trauensposten bevorzugt,

Eintritt kann sofort er¬
folgen . Offerten unt , 8 . N.
2350 an die Expeditton.

920

Zu verkaufen od. zu verm.
Ei»fKMilienha«s

I mit größerem Garten.-M. Engcrt . Herzenberg,
Hadamar . 2267

eiN mRTVOLLtH FUND
ft für  jeden der Schutz vorHuiIten.HeilerKeit Katärrh lucht
und 'MVbert'Tabletten noch.mcM kennt die erfte Schachtel
Wytxrl’TabIelten.° trtii3Illich ln
allen Apotheken u, Drôeriew
Preis der Orißinalfchactitel1Mtt
Niederlagen io Limburg:

Dr. Wolffs Amts- Apotheke.
Drogeriev. Dr. H. Kexel. 90
Ein Stunde,nnädchcn für

vormittags gesucht . 2274
Unt . Schiede 4 parst

Ein Baumstück , (Nähe
Ohls Fabrik ) , als Garten¬
land , ganz oder geteilt zu
vermieten . Ein gut erhalt,
großer Herd und eine große
gute Badewanne zu verk.

.loh . Dfllinann,
2346 Schaumburgerstr . 11.

Ein guterhal - Rncknfpn
teuer altdeutscher BUiUiikli
mit sämtlichem Zubehör
billig abzugeben . 2303

Gebrüder Caspari,
Rennerod.

Besseres Fräulein sucht
z, Erlernung des Haushaltes
Stellung bei einzelner Dame
oder älterem Ehepaar ohne
gegenseittge Vergütung . Off.

M. K. 2195  a d. Exv- d Bl.

kleinem NY-« " - » h

das gut
kann , Lohn f
Zlveitmädchen p

Offerte^
an die Exp

Suche z-
MJSpi

n . zu jung - ^ hy. ,e\<j  ft
bei gutem ^

grat ^ ö
Staffel ' ^

\
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Blulvergistung!
Umstand» ' b- März . Durch einen eigenartigen

1 *tit iWcT?1? ln einem Nachbarorte von Büdingen
ums Leben. Dieser hatte sich einen

, Leit 1t**J?Wen zugezogen und während dieser
* ®übet fr ett •? **er  künstlichem Dünger bestreut.
f  bete mli0® etwas Düngerstaub an die entzün-
Der >Er zog sich eine Blutvergiftung zu. der
5̂ ierlnit anderen Tage erlag. Der Mann hin-
f ^ eine Witwe mit sechs Kindern.

Telegramme»
Katastrophe in einer belgischen Grube.

»lieg März. Die Grube Strepy-Bracqueg-
^ bpm-1 in der 260 Arbeiter tätig sind, wur-

■ttan» ?"^ ittag infolge eines Rohrbruches über-
n, w ?st- In einem Schacht, der seit drei Jahren
8afW»» k̂ürzte ein Gewölbe ein und das
lad st; nurzte mit großer Schnelligkeit herunter
»nd yy öu 7V Meter hoch. Neun Arbeiter
tzguz>, zterde sind ertrunken . Außerdem ist ein
D{flVp' röf sich an der Stelle , wo der Einsturz cr-
hri>»' "Aand, eingestiirzt. Gendarmerie hält die
ttenm)v ! aufrecht, da sich eine ungeheure Menschen-

^ yrnzudrängt.

Ä - im Prozeß Mielczhnski.
Öffle«CLeri^I ^ März . Die Staatsanwaltschaft hat

Urteil im Prozeß Mielczynski Revision

A ° Präsidentenwahl in Brasilien.
^laua Janeiro wird gemeldet: Dr . Wen-
!riist,„̂ raz und Urbano Santos sind gestern zum
irasig"ien bezw. Vizepräsidenten der Republik

mtetl  gewählt worden.

. Der Sultan und der Fürst.
-̂. März . Der Figaro erfährt aus Kon-

tliSapfh5>eS' i>aß der Sultan Mehmed den Wunsch
z>> ^ĵ ochen habe, die persönliche Bekanntschaft
B ^ -tẑ uen Albanien zu machen. Der Figaro

empfiehlt dem Fürsten , den Wünschen des Sultans
zu willfahren , da ein Besuch in Konstaniinopel nur
günstig auf die Stimmung der Mohammedaner in
Albanien einwirken könne.

Die Autonomie-Erklärung von Nordepirus.
Durazzo, 4. März . Montag früh räumten die

griechischen Teruppen Santi Quaranta und sichren
nach Prevesa . Die orthodoxe Bevölkerung beglei-
tete das Militär . Als der letzte Soldat den Boden
Albaniens verlassen hatte , wurde von den Führern
der Menge die Autonomie der von den griechischen
Truppen geräumten Gebiete unter dem Namen
Nordepirus proklamiert . Sodann bildeten die
Führer eine provisorische Regierung . Als Wappen
der autonomen Gebiete wurde ein großes weißes
Kreuz in blauem Feld mit einem schwarzen Adler
in der Mitte aufgestellt.

Eine neue Reichstags-Ersatzwahl.
Berlin , 4. März . Die Wahlprüfungskommission

des Reichstag hat die Wahl des konservativen Abg.
Hoesch(Magdeburg 2) für ungültig erklärt . Da¬
durch ist eine Ersatzwahl nötig geworden. Der
Wahlkreis Magdeburg 2 (Stendal - Oster-
b u r g) war immer von den Konservativen und
Nationalliberalen unistritten und abwechselnd im
Besitz der einen und anderen dieser Parteien . Bei
der Hauptwahl im Jahre 1912 erhielten in dem bis
dahin von Fuhrmann (ntl .) vertretenen Kreise die
Konservativen 10 612 Stimmen , die Nationallibe¬
ralen 8621, die Sozialdemokraten 7434, die Polen
38 Stimmen . Bei der Stichwahl siegte Hoesch(k.)
mit 13 283 Stimmen gegen den nationalliberalen
Kandidaten , der 10 996 Stimmen erhielt.

Beileidskundgebuugen für Kardinal Kopp.
Am Rom meldet der Draht : Der Papst hat

durch den Kardinalstaatssekretür dem Breslauer
Domkapitel sein Beileid ausdrücken lassen. Ebenso
der preußische Gesandte beim heiligen Stuhle , so¬
wie viele hohe Würdenträger.

Die beiden BesoldungSnoöelle«.
Berlin , 4. März . An der Verständigung, die

zwischen dem Reichsschatzamt und dem preußischen
Finanzministerium über die Beamtenbesoldungs¬
vorlagen stattgefunden hat, soll, dem „Tag " zu¬
folge. beiderseits unbedingt festgehalten werden.
Man muß deshalb darauf gefaßt sein, daß weder
die Reichsregierrng noch die preußische Regierung
etwaigen weitergehenden Parlamentsbeschlüssen zu¬
stimmen werden. Erhöhungen über die Vorlagen
hinaus sollen vielmehr einer späteren allgemeinen
Reform der Beamtenbesoldungen im Reiche und
in Preußen Vorbehalten bleiben. Das wäre sehr zu
bedauern.

Kassel, 4. März . Die Errichtimg einer öffent¬
lichen Lebensversicherungs.anstalt für Kurhessen und
Waldeck wurde vom Konununallandtag mit 36 gegen
16 Stimmen beschlossen.

Düsseldorf, 4. März . Das Kriegsgericht verur¬
teilte heute wegen Zweikampfes den Leutnant d. R.
Alfred E. zu vier Monaten Festung, den Leutnant
Graf B. v. G. von dem 6. Ulanenregiment zu drei
Monaten Festung.

Breslau , 4. März . Der „Schles. Volksztg." zu¬
folge hat Domprobst Professor König bis zur Wahl
eines Kapitularvikars die Leitung der Breslauer
Diözese übernommen.

Handels-Nachrichten.
ff Limburg , 4. März. Amtlicher ffruchtmarktbericht.

(Durchschnittspreis pro Malter ). Roter Weizen (naffau-
tfdjcr) M. 16.40 , fremder Weizen M . 15,90, Korn 12.00,
Futtergerste 9.00 , Braugerste 10.70, Hafer 8.00 Mk.

* Lollar (Oberhessen), 3. März . Im Konkurs
der Gewerbebank zu Lollar e. Gen. m. unbeschr. K.
ist der F e h l b e t r a g auf 7 0 0 . 0 0 0 M a r k fest-
gestellt worden, der von den haftpflichtigen Ge-
nossen eingezogen werden soll._

Wetteraussichte» für Freitag 6. März.
Vorwiegend wolkig und trübe mit Niederschlä¬

gen, zeitweise windig, milde.

Das beste Familiengetränt
ist Kathreiners Malzkaffee. Er ist

gesund und kräftig,
sehr wohlschmeckend und billig.

Der Gehalt macht's!

n

Tödes - Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die

Rurige Nachricht , dass es Gott dem All¬
mächtigen gefallen hat , heute vormittag
^0 Ühr meinen innigst geliebten und treu
^Borgten Gatten , unsem lieben Schwager
M . guten Onkel

FGrfinri Atter
Sattler und Polsterer

m '̂^ er  von 50 Jahren , nach kurzem,
grosser Geduld ertragenem Leiden,

durch den Empfang der

hait

j^ lvorbereitet
^ Sterbesakramente , zu sich in die Ewig-
* abzurufen. 2417

kirnen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Susanna Achter,» sm
^liuepod , den 4. März 1914.

t )iö r»
da* Beerdigung findet statt : Samstag,

^ März 1914, vormittags 9 Uhr.

i
/

tag ^ ’ -—
S. März, nachmittags 2 ‘/» Uhr,

mu. J 0tt  im Kath . Gesellenhause

tz,M WWkAW Kl M-
Des MW. ZlMniMSes

•tW ., , statt.
H ""lein Schmitz -Talkenburg , Köl

- ° 6tn 9eiabê tni>  Jungfrauen sind herzlichst und
Der Borstand._ Der Borstanv

„dran WM Mist.
Heute Metzelsuppe.

«»s, Hansmacher Wurst.
'Rundlichst ein 2438

t 11 «g . Willi . Dietsch.

Hsx

>4 '

«n d. Ex-

Usucht
abends

2342Mn.

^mä - ch en
2425

teSSSSs
2ß, l  verk.

tn\

Wohnung, 5 Zimmer,
2 Mansarden nebst Zubehör
per -1. April zu vermieten.
2415 Obere Schiede 7.

2 —4 -Zimrnerwohn«ng
zum 1. Juli d. von kleiner
Familie (1 Kind) zu mieten
gesucht.

Offerten unter 8. 2422 an
die Expedition.

GebrauchtesKlavier
Wo

2430
billig zu verkaufen,
sagt die Expedition.

1« 0 Centner
frühe Kaiserkrone « Saat¬
kartoffel zu verkaufen.

Anfragen unter 0. K. 2440
an die % p. d. Zettg.

□ □
Moderne Gardinen

klein gemusterte Allover -Gewebe , 75 , 100 , 150 cm breit

Mk. 1 .— 9 1 . 30 , 1 . 50 , 3 . - , 5 «— .

Künstler - Gardinen
Garnituren Mk. 8.- , 1©.- , 12. , 14.- , so.

Rollostone weiss,creme,Elfenbein
80 , 90 , 100, 110, 120, 130, 140, 150 cm. breit vorrätig.

Brises-Bises Künstler -Kattune
in grosser Auswahl, zu billigsten Preisen.

Wilh . Lehnard senior
Kornmarkt. □

Bahnhof-Restauration.
Am Samstag und Sonntag kommt

das so sehr beliebte

Märzenbier
aus dem königlichen Hofbräuhaus

Mürrchen zum Ausschank.
-Ohne Preisaufschlag . - 2426

ntl 500 ,000 .
Hypotheken-Kapital auf ländliche u . städt . Grund¬

stückeä 4 ‘i«o/o und Provision und l °lo  Abtrag mit
50°/o der Taxe auf Gebäude, auf unbebaute Grund¬
stücke bis zu V3 der ortsger . Taxe, zu vergeben.

Offerten unter Bank 3360 an die Expedition.

Einen Lehrling
für jetzt oder später sucht
A . Kneifet , Bäckerei und

Conditorei , Höchst a . Main,
Königsteinerstr. 51. (2280
Junges beff. Rädchen sucht
Stelle für nachmittags bet
Kindern . Näh . Exp. [3355

Straft leMcUns
gesucht. 2354
M. Manncbach , Höhr

Ochsen- u. Schweinemetzgerei
mit elekt. Betrieb.

Tüchtiges MonatSmädchen
oder Frau gesucht. 2436

Werner -Sengerstr . 3p

IWaggon eingetroffen!

R Lärche. M
aus Lärohenholz.

• mit verzinkten Reifen.

H. Lob II.
Montabaur, Rebenstock.

Telefon 89. 955

Das beste Putzmittel
ich ruf 's Jedem zu,
Ist

Diamantine
für Leder und Schuh.

Fabrikant : Rud . Starcke in Melle.

Lünstigv feste Anstellung
mit Monatsgehalt erhält
strebsamer Mann bet großem
Unternehmen . Offerten mit.
K. 2377 an die Exp.d.Bl.

Aelteres Pferd
sofort zu kaufen gesucht.

P . Arnold . Baugesch
2439 Limburg , Diezerstr.

Empfehle frische

Seestsche,
geräucherte Schellfische,

Bücklinge, Sprotten,
Alle Sorten Marinaden,

ff. Käse.
Jos. Fiebig, Plötze 4.

Heute frisch eingetroffen:
Is. Schellfisch, groß,
Kabliau im Schnitt,

Bratschellfisch,
Grüne Heringe,

empfiehlt Kob . Cieipel.
Rheinisches

Kornschrotbrot
empfiehlt 2326

Carl Baier.
An gut bürgerlichem Privat-
Mittag - und Abendtisch
können noch einige Herren
teilnehmen. Wo sagt die
Exped. d. Bl. 2424

Zum sofortigen Einttitt
ein tüchtiger

gesucht. 2390
©jQsfaörll Wirges.

Ein tüchtiger Knecht für
Landwirtschaft gesucht. Frau
Bill Ww., Oberweyer . 2404

kl» guter Mt
wird sofort gesucht. 2370
Bürgermeister llumiermann,

Niederselters.
Ein braver Junge in die

Lehre gesucht 2292
Bäcker und Conditorei

Strunk, Frankfurterstr . 1.

Köchin
für Weißensonntag gesucht.
Näh . in der Exp. 2421

Junges braves
Dienstmädchen

sofort gesucht. 2420
Bäckerei I,oui8 llscstenauer,

Lg.-Schwalbach.
Suche für fof. ein braves,

tüchtiges 2418

Mädchen,
das schon gedient hat und
etwas kochen kann.

Frau dos . Micliels,
Hotel „Kaiser Wilhelm ",

Montabaur.

Monatsfrau
für vormittags gesucht,
2381 Flathenbergstr . 2.
Für kl. Haushalt mit einem

6 jährigen Mädchen wird
per 1. oder 15. April nach
Wiesbaden bei gutem Lohn
ein solides tüchtiges

Mädchen
gef., welches die gut -bürger¬
liche Küche selbständig ver¬
steht. Nur Mädchen, die
länger in einer Stellung
waren , wollen sich melden
unter A . W *2441 an die
Exped. des Blattes.

Perfekte Köchin
esucht für gut bürgerlichen
isch und etwas Hausarbeit

von alleinst. Fabrtkbes. im
Nheingau . Längs. Haus¬
mädchen vorhanden . Ein¬
tritt am lö . d. Mts . oder 1.
April . Meldungen sab. O.
« . 24S7 an die Exped. 2437

Prop . Stundenmädchen
sofort gesucht. 2412

Werner -Sengerstt . 5 II.



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Das vom Herrn Oberpräsidenten aufgestellte Verzeich¬
nis der Wafferläufe zweiter Ordnung in der Provinz
Hessen-Nassau liegt, gemäß § 5 Abs. 1 des Wassergesetzes
vom 7. April 1913, während 6 Wochen auf dem Rathaus,
Zimmer Nr . 9 öffentlich aus.

Einwendungen gegen das Verzeichnis können inner¬
halb dieser Frist dortselbst erhoben werden. 2416

Limburg, den 4. März 1914.
Die Ortspolizeibehörde:

Harrten.

» Me Des« MMM uns« Mims.
zu der im Nebenamte noch der Dienst als Vollziehungs¬
beamter gehört, ist bei uns alsbald neu zu besetzen. Das
pensionsfähige Gehalt beträgt zunächst jährlich 1000 Mk
und 100 Mk. Kleidergeld. Daneben erfüllen ca. 100 Mk
Vollziehungsgebühren . Die endgültige Anstellung erfolgt
nach Ableistung einer einjährigen Probezeit und ist ab.
hängig von dem erfolgreichen Besuche eines Ausbildungs¬
kursus für Polizeibeamte . Bewerber , die bei Militär
aktiv gedient haben, gesund und rüstig sind, aber nur
solche unter 40 Jahren , wollen sich bis 15. März unter
Vorlage der betr. Papiere bei uns melden.

Eamberg, den 28. Februar 1914.
2318 Der Magistrat : Pipberger.

Holrversteigerrmg.
Freitag , den 6 . März 1914 , vormittags

19 Uhr ansangend,
kommt im hiesigen Gemeindewald , Dachsbau und Jung-
geheg folgendes Holz zur Versteigerung:

6 Rm. eichenes Scheit und Knüppel,
2700 eichene Wellen,

100 Rm . buchenes Scheit und Knüppel,
5720 buchene Wellen.

Samstag den 7. März:
aus den Distrikten Am Dachsbau , Heckholzhäuserseldund
Hasselwäldchen:

13 Stück Eichenstämme mit 8,16 Fstm.,
30 Nadelholzstämme mit 8,15 Fstm.,

4M Nadelholzstangen 1, bis 3. Klasse,
14M „ 4. bis 6. „

4 Rm . buchene Knüppel und
34M eichene und buchene Wellen.

Der Anfang beginnt mit dem Stammholz im Alm
an der Schupbacherstraße. Das Brennholz kommt gegen
1 Uhr im Hasselwäldchen zum Ausgebot.

vbertiefenbach, den 3. März 1914. 2376
Der Bürgermeister:

Leklitt.

M-«.MMMMkW.
Montag , den 9 . März l. Js ., vormittags

11V, Uhr,
kommen im Gasthaus „Zum Schützenhos", aus ver
schiedenen Distrikten zur Versteigeruug:

1. Nutzholz:
s) Eichen:  31 Stämme , zus. 13,67 Fm ., 33 Rm . Schicht

Nutzholzu . 3 Rm Küferholz,
d) Nadelholz:  87 Stämme von 23,45 Fstm .,

53 Stangen I., 42 u .. 55 III. u . 6. IV. Kl. ;
2. Brennholz:

s) Eichen:  4 Rm . Scheit, 6 Rm . Knüppel, 120 Wellen
d) Buchen : 58 „ „ , 50 „ „ , 885 „
c) Erlen : 2 „ „ , 1 „ „ , 20 „
d)Nadelholz :4 „ „ . 8 . 240 ,

Käufer wollen sich das Gehölz vorher ansehen.
Dauborn, 3. März 1914. 2403

Der Bürgermeister:
Jäger.

Ak KW. MWlmi lelfMtf
Mittwoch den 11. März 1914

verkauft von nachm. ^tzßUhr ab, in derWirtschaft von
Alois Lehmler in Niederelbert  nachstehende
ausgearbeitete Hölzer: Brennholz, «Ähutzbez.
Arzbach,  D . 41 „Langesens", Buchen:  15g
Rm. Scheit u. Knüpp., 37,7 Hd. Well., D. 40, 43,
46, 48, 60 u. 60, Wegeaufhiebe, Buchen:  92 Rm.
Scheit u. Knüpp., 16,4 Hdt. Wellen, 16 Rm Reiser
I . Kl-, 3 Rm. E i. - u. 8 Rm. F i.-KnüpPel. Nutz¬
holz:  Schutzbez . Welschneudorf,  D . 8
„Scheidt", Fi . - Stangen : 85 Stck. IV .. 160 V., 30
VI . Kl. D. 13, 16, 16 „Wolfshahn" : 2 Wey-
m o u t s ki e f e r n II . Kl. — 2,42 Fm . und 13
Stck. IV . Kl. = 2,80 Fm . Eschen:  1 Sta . I V.
Kl. = 0,32 Fm. Birken:  1 Stck. III . ---- 0.69
Fm.. 3 Stck. V. Kl. ----- 1,07 Fm . D. 12. 13. 16, 23,
F i.-Stangen : 46 I ., 36 II .. 41 III ., 20 IV . 20 V.
Kl. Schutzbez. Arzbach : D. 53. 64, 1 Hainb.
Stamm III . Kl. ---- 0,58 Fm ., 1 F i.-Stamm II . ■= >
1,50 Fm . D. 27c „Wetzelbach" 1 Kirschbaum
III . Kl. ----- 1,63 Fm ., D. 32, 37, 42. 63, 60. Fi .-
Stangen : 68 I ., 92 II .. 496 III . 865 IV .. 645 V ..
666 VI . Kl. Aus D. 60 „Warlershang " kommen
von den Fi .-Stangen III . Kl. nur die Nr . 342 u.
349 ----- 60 Stck. zum Verkauf.

HolMrsteigerung.
Montag , den 9 . März , vormittags 19 Uhr,

werden im Gemeindewald zu Bilkheim an der Viehweide
26 Eichenstämme zu 17,94 Fstm. darunter
20 Stämme mit 40—65 cm Durchm.
3 Eschen Stämme zu 1,33 Fstm.
2 Buchen-Stämme zu 2,12 Fstm.

öffentlich meistbietend versteigert.
Bilkheim, den4. März 1914.

2429 Der Bürgermeister : Aklnk.

Oberförsterei Merenberg.
Mittwoch, den 11. März d. Js . von vorm. 10

Uhr ab kommen in der Uinkschen Wirtschaft zu
Waldernbach aus dem Schutzbezirk Waldernbach Distr.
101 Kohlau , 103—107 Waldmark , 110—113 Hundsköppel,
115 Rauschen zum Verkauf : Eichen 9 Rm . Knüppel , 8 Hdt.
Wellen : Buchen 2 Stämme (Distr 116 No. 884 u. 897)
- 1 Festm,, 122 Rm . Scheit, 45 Rm . Knüppel, 46 Hdt.
Wellen : 1 Kiefer - 0,7 Festm. (Distr . 110); Fichten 36
Stämme - 13.5 Festm. (Distr . 103, 104, 107) 21 Hdt. Stan¬
gen IV und VI Kl., 50 Rm . Scheit, 52 Rm . Knüppel . Das
Nutzholz wird zuerst verkauft 3428

Nutzholz Verkaufe
»eiU. SbeMterei MW unD Mnbm

zu MMrz.
I .Oefsentlicher Verkauf am Montag , den 23. März . d. I.

von 10 Uhr vorm, ab im Backhaus'schen Lokale (Friedrich
Schütz) zu Hachenburg.

a) Kgl. Oberförsterei Kroppach.
1) Schutzbezirk Marienstatt . Distr . 54b, 56a, 64b, 66ab,

72, und Totl . (sämtl. Nutzholz).
Eichenstämme V 6. Kl. 27 Stück mit 6,64 Fstm., B 4. u.

5. Kl. 53 Stück — 19,59 Fstm.
NotbuchcnstämmeB 3. und 4. Kl. 2 Stück — 2,06 Fstm.
Ficktenitämme 1.—3. Kl. 337 Stück = 403,57 Fstm., 4. Kl.

44 Stück — 14,93 Fstm.
Fichtenstangen 1. u. 2. Kl. — 403 Stück.

2) Schutzbezirk Lützelau: Distr . 79b, 83a, 76b, 80d,
85b.

Rotbuchenstämme: B 2. u. 3. Kl. 4 Stück — 4,52 Fstm.
Fichtenstämme: 3. u. 4. Kl. 7 Stiick — 1,84 Fstm.
Fichtenstangen: 1. u. 2. Kl. — 100 Stück.
3) Schutzbezirk Nister : Distr . 19a, 20a, 16a, 32, 35, 88a,

c, 44b, 45a, 46a.
Eichenstämme: (Distr . 20a, 38a, c,) A 1.—3. Kl. 17 Stück

= 21,05 Fstm. A 4. u. 5. Kl. 14 Stück - 13,48 Fstm.
B 3. u. 5. Kl. 69 Stück ------ 15,65 Fstm.

Eichenstangen: 1. u. 2. Kl. — 15 Stück (Distr . 38a).
Hainbucheustämme: 6. Kl. 8 Stiick — 1,88 Fstm.
Escheiistämmc: 6. Kl. 5 Stück — 1,14 Fstni.
Eschcnstangen: 1. u. 2. Kl. — 8 Stück,
b) Anschlicstend gegen 12 Uhr, Kgl. Obers. Hachenburg:

Schutzbez. Vellerhof. Distr . 6b (Eulsberg ) 12b (Rauschen)
19b, 20b, 21, 22 (Gr . Unner ) 26 (Hofmannswäldchen) und
Totl.

Eichcnstämme: 5 Stück A u. B 3.—5. Kl. — 2,67 Fstm.
Fichtenstämme: 14 Stück 2. KI. mit 17,65 Fstm., 320

Stück 3. Kl. mit 210,54 Fstm., 10 Stück 4. KI. mit
2,77 Fstm.

Fichtcnstangen: 1. Kl. 274 Stück, 2. Kl. 100 Stück, 3. Kl.
65 Stück.

Aufmaßlisten gegen Schreibgebühren von der betreffen¬
den Oberförsterei bei frühzeitiger Bestellung.

II . Submission , nach dem Einschlag, durch schriftliches
Mcistgebot der Kgl. Oberst Kroppach zu Hachenburg:

1. Eichcnstammhotz:
Schutzbczirk Nister:

Los I . Distr . 32, 44b, 46a, 35, 19a, 16a,
B 1. Kl. 4 St . - 6.17 Fstm.
B 2. Kl. 6 St . - 5.84 Fstm.
B 3. Kl. 13 St . - 14,90 Fstm.

Los II . Distr . wie vor. A 4. Kl. 12 St . — 8,54 Fstm.
B. 4. Kl. 63 St . — 53,74 Fstm.

Los III . Distr . wie vor. A 5. Kl. 4 St . = 2,15 Fstm.
B 5. Kl. 97 St . — 47,44 Fstni.

Schutzbczirk Lützelau:
Los IV . Distr. 75a, 76b, B 2. Kl. 5 Stck. = 8,74 Fstm.

B 3. Kl. 10 Stck. = 11,56 Fstm.
Los V. Distr. 83a, B 1. Kl. 1 Stck. — 2.91 Fstm.

2. Kl. 1. Stck. 2,29 Fstm.
B 3. Kl. 3 Stck. = 4,53 Fstm.

Los VI . Distr . 75a, 76b, 83a,
B 4. Kl. 17 Stck. >==i 12,47 Fstm.

5. Kl. 125 Stck. — 37,40 Fstm.
Schutzbezirk Ahlhausen:

Los VII . Distr . 98, 99, B 1. Kl. 1 Stck. — 2,84 Fstm.
B 2. Kl. 1 Stck. - 0,82Fstm.
B 3. Kl. 3 Stck. - 3,13 Fstm.
B 4. Kl. 46 Stck. - 32,80 Fstm.
B 5. Kl. 296 Stck. ----- 65,97 Fstm.

2, Fichtenstammholz, Stangen u. Nutzknüpprl:
Schutzbrzirk Nister.

Los VIII . Distr . 28, 44b,
Stämme 2. Kl. 8 Stck. — 8,75 Fstni.
Stämme 3. Kl. 195 Stck. ----- 123,36 Fstm
Stämme 4. Kl. 72 Stck. — 16,12 Fstni
Stangen 1. Kl. 333 Stck.
Stangen 2. Kl. 506 Stck.
Stangen 3. Kl. 1076 Stck.

Nutzknüppel 18 Rm. (2 Meter lang) .
Los IX . Distr . 44a, 47c,

Stämme 2. Kl. 6 Stck. 7,31 Fstin.
Stämnie 3. Kl. 83 Stck. 56,96 Fstm.
Stämnie 4. Kl. 91 Stck. 16,66 Fstm.
Stangen 1. Kl. 172 Stck.
Stangen 2. Kl. 138 Stck.
Stangen 3. KI. 610 Stck.
Nutzknüppel 12 Rni . (2 Meter lang).

Los X. Distr . 31. 32. 38a, c, 39a. 45a, 46a, 41b.
Stämme 2. Kl. IStck. — 1,03 Fstm.
Stämme 3. Kl. 16 Stck. — 10,58 Fstm.
Stäinme 4. KI. 95 Stck. = ■19,43 Fstm.

Stangen 1. Kl. 30 Stck.
Stangen 2. Kl. 64 Stck.
Stangen 3. KI 88 Stck.
Schutzbezirk Lützelau.

Los XI Distr . 75b, 76b, 77a, 81b, 86a, 87b, 90, 80b,
Stämme 1. Kl. 4 Stck. — 8,19 Fstm.

(1 Weymuthskiefer)
Stämme 2. Kl.22 Stck. = 28,04 Fstm.
Stämme 3. Kl. 72 Stück = 49,57 Fstm,
Stäinme 4. Kl. 53 Stck. —>10,85 Fstm.

2o§ XII Distr . 85b Stämme 1. Kl. 9 Stck, --- 20,67 Fstm.
Stämme 2. Kl. 41 Stck. ----- 67,30 Fstni.
Stämme 3. Kl. 46 Stck. — 30,02 Fstm.
Stämnie 4. KI. 11 Stck. ---> 3,26 Fstm.

Los XIII . Das. Stämnie 2. Kl. 46 Stck. — 61,85 Fstm.
Stämme 3. Kl.61 Stck. = 45,27 Fstm.

Die schriftlichen Gebote sind innerhalb der , Lose für
jede einzelne Klasse abzugeben, und zwar nicht für 1 Frst-
»ictcr, eine Stange , oder einem Raummeter , sondern im
zanzen Betrag der einzelnen Klassen bezw. Raummeter iiiit
vollen Mark. Die Schlußsnmme des ganzen Loses ist für
die Zuschlagserteilung inaßgebend. Die Gebote, sind ver¬
schlossen mit der Aufschrift:„N,itzhotz°Verkanf" bis Diens¬
tag den 24. März d. I ., 10 Uhr vorm., einzureichen, mit
der Erklärung , daß Bieter sich den Verkaufsbedingungeu
unterwirft . Die Oeffnung der Gebote erfolgt an dem¬
selben Tage, IO 1/2  Uhr vormittags , im Geschäftszimmer der
Oberförsterei Kroppach (Schloß). Käufer sind 14 Tage an
ihr Gebot gebunden. Innerhalb acht Tage nach den: Zu
schlag sind 20 Prozent der Kaufsumme bei der Kgl. Forst
lasse Hachenburg zu hinterlegcn . Auftnatzlisten und Los
einteilung können gegen Schreibgebühr von der Ober
försterei bezogen werden. (2412

HolMersteigermrg.
Mittwoch , den 11. März d. I ., vormittags

un» 19 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald , inr Distrikt Jungholz

790 Rm Buchen-Scheit und -Knüppel
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.

Herschbach , den 4. März 1914,
2427 Der Bürgermeister : Ebera.

Abschrift.
StaSeinteJMs!

In der Privatklagesache
der Dienstmagd Margareta
Simonis a, Lindenholzhausen
.Zt ,in Wiesbaden , vertreten

Rechtsanwalt Dillmann
in Limburg a, Lahn Privat¬
klägerin, gegen die Ehefrau
lokann Bremer in Eschhofen,
Angeklagte, wegen Beleidig¬
ung und Körperverletzung
hat das Königliche Schöffen¬
gericht in Limburg in der
Sitzung v, 23. Januar 1914,
an welcher teilgenommen
haben : 2407
Amtsgerichtsrat Geh, Justiz¬

rat Malmros als Vorsitz,,
Josef Burckhart, Kaufmann

in Limburg
Johann Theodor Schmidt,
Landmann in Oberbrechen

als Schöffen,
Referendar Liebmanu , als

Gerichtsschreiber,
ür Recht erkannt:

Die Angeklagte ist der vor-
ätzlichen Körperverletzung u,
öffentlichen Beleidigung der
Privatklägerin schuldig und
wird deshalb zu einer Geld¬
strafe von 45 Mk, an deren
Stelle im Unvermögensfalle
'ür je 3 Mk. 1 Tag Haft tritt,
rnd in die Kosten des Ver¬
fahrens verurteilt.

Zugleich wird der Privat¬
klägerin die Befugnis zuge-
prochen, den entscheidenden

Teil des Urteils binnen 6
Wochen nach dessen Rechts¬
kraft auf Kosten der Ange¬
klagten im „Nassauer Boten"
einmal bekannt zu machen,

gez,: Malmros.
Ausgefertigt:

gez,: Müller,
Amtsgerichtssekretär,
Gerichtsschreiber des
Kgl. Amtsgerichts.

Für die Richtigkeit der Ab-
chrift villmann, Rechtsanw.

MmUS-AMmdn
Die Lieferung von 950

ca. 130 000 kg. Nußkohlen II
90000 „ Zechenkoksod.

100000 „ Gaskoks
2 500 „ Braunkohlen¬

briketts
für die Landespflegeanstalt
Hadamar soll für die Zeit
vom 1. April 1914 bis 31.
März 1915 vergeben werden,

Offerten mit ' Preisangabe
pro 100 Kilo sind bis zum
17. März er. einzureichen.
Die Lieferungsbedingungen,
die in den Angeboten aus¬
drücklich anerkannt sein
müssen, können auf dem An-
staltsbüreau eingesehen oder
geg, Einsendung des Portos
kostenfrei bezogen weeden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Hadamar, 26, Febr, 1914,

Landespflegeanstalt.
Wir suchen verkäufliche

Häuser
an beliebigen Plätzen mit
und ohne Geschäft behufs
Unterbreitung an vorge¬
merkte Käufer . Besuch durch
uns kostenlos. Nur Ange¬
bote von Selbsteigentümern
erwünscht. 951
„Vermiet- und Verkauss-

Cen träte,"
Frankfurt a, M,, Hansabaus.

Niederlage bei : 861
8 . Enlberg , Neumarkt 1.

Buschrosen

SM. MMter

RirbolfGirlverg
Limburg,Aeiimrltl Mm 21S

empfiehlt und versendet
Schellfische, 2—3-pfündig, p. Pfd. 45 Pfg-
Zander per Pfd. 1,08 M-

Kaffee gebrannt, garanttert reinschmeckend,
von M . 1.40 - 2.00.

!Kakao, Tee in allen Preislagen.
Bauern -Handkäse Stück 10 Pfg-
Detikatetz-Speise-Quark, auch Schmier¬

käse genannt , per Pfd . 40 Psg-
>Frankfurter Würstchen Paar 22 Pfg-
Büttelborner Sauerkraut p. Psd. 10 Pfg-
Wirklich frische Land -Eier 10 St . 82 Pfg-
Neue kanadische Kartoffeln p. Pfd , 20 Pfg-
F-einste Kaiser-Matjes -Heringe.

| Maecaroni und Gemüse-Nudeln
per Pfd . 50 , 60 und 80 Psg-

Simonsbrot , Grahambrot.
Kölner Schwarzbrot.
Gewäfferten Stockfisch per Psd . 25 Pfg-

Meine ständigen

DWAli 11I WlMeil MfttW
für Schneiderei nach der Weltschnitt -Rapid
„Werremeyer" beginnen wieder am 0. und 15«J

Das System, so wie ich es lehre, ist zur Meistere,,
zugelassen. — Anmeldungen können vom 26. 8 «™

alle Tage außer Sonntag erfolgen. /
Die Kurse werden abgehalten jeden Vormittag
12 Ahr. Di , Ncick>mitMo8kin-se ein über den and^ !Die Nachmittagskurse ein über den and

von 2 bis 5 Uhr. n]
Anerkennungsschreiben liegen stets zur ©infw*

Frau A . RotH ß 1
Amtsgerichtsrats -WituH

Limburg, Sch»e«kê >

Bratschellfische»« * 18 »f*|
Feinst. Schellfisch,« 43  m
(Caßliauim Ausschnitt pPsd 25-20W

empfiehlt

Frau ; Uetzreii

kÄ. Hausmacher Eier-Ne®6'
und Maecaroni,

ealif. PBaumen, ApfelrM 8,
Aprikosen und Brunelle®

zu billigsten Tagespreisen.

FM. KIOOS0
Untere Grabenstr . 2 ®*

Gertrud, Industrie und
Woltmann hat abzugeben.

Joli . Jak . Arthen,
2406 Oberbrechen.

10 Stück in 10 neuen Pracht¬
sorten 2.50 M,. darunt . Neu¬
heiten wie Mac Arthur,
dunkelrot und Prinz von
Bulgarien , gelb. 2310

Schneider,
Niederhöchstadt, Taunus.

Donnerstag frisch eimrenend:
la. Brät-
Schellfische„J pfg

Cabliau mit Kopf Pfd. 20  Pfr
Cabliau ohne.Kopf Pfd. 20  P >8-
Schellfische groß Pfd. 40 P*»-

das 8m PapkstraÖB llo. 3
ist unter günstigen Beding¬
ungen zu verkaufen. Näh.
u erfragen in der Expe-
ition d. Bl . 2408
Au-Garten zu kaufen,

evtl zu pachten gesucht,
Gest, Off, unt , 6. 2423 an

die Expeditton, _

Stütze des Betriebsleiters
Sandsteinbruch 5 Westfalen
für den praktischen Teil für
1, April gesucht, Ang, unter
2369 an die Gesch. d Zig,

Bon Montag ab / | j| P

frischer Ringofen' p
Lalmkalkwerk6
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